und Anzeiger für 


Neuer 1. ) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
1. 40 eo FA bei allen Foftanftalten 2 Mk. 
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7 Gratisbeilagen: * BT 
Ill uſtr. Sonntagsblatt — „Der Rausfreund“ (täglich). 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. | 


Dieſes Blatt (früher 
pro Quartal 


** 


Nr. 75. 


= 


* 
Elbing, Dienſtag, 


* 
29. Ma 


Unſere geehrten auswärtigen Leſer erſuchen wir, 
ihre Beſtellungen für das 2. Vierteljahr 1892 bei den 
Poſtämtern oder Landbriefträgern baldigſt, wo⸗ 
möglich bis zum 28. März, bewirken zu wollen, 
da unſererſeits nur in dieſem Falle eine pünktliche 
Zuſendung der Zeitung gewährleiſtet werden kann. 
Neu eintretende Abonnenten erhalten die Zeitung, ſo⸗ 
bald uns die Poſtquittung zugeſandt wird, bis zum 
1. April gratis. Gratisbeflagen: 6 Mal wöchent⸗ 
lich „Der Hausfreund“, 1 Mal wöchentlich 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“. 


Die „Altpr. Zeitung“ koſtet in der edition 
und in den 1 Gar 


von Bötticher, von Marſchall, von Maltzahn, Holl⸗ 
mann. Eingegangen iſt das Regulativ für die Com⸗ 
miſſion für Arbeiterſtatiſtik. Zur zweiten Berathung 
ſteht die Nachforderung zum Etat für 1892—93, 
wonach für die Koſten der Betheiligung des Reichs 
an der Weltausſtellung in Chicago weitere 
2 Millionen bewilligt werden ſollen. Referent der 
Budgetrommiſſion Abg. Scipio berichtet, daß die 
Commiſſion ſich von der Nothwendigkeit der Mehr⸗ 
forderung überzeugt habe. Sowohl die Koſten für 
hr IUhERIgE . i er Nen Abtheilung, 
wie diejenigen für Perſonal, Transport, Druck⸗ 
holeſtellen pro Quartal 1,60 M.] ſachen ꝛc. würden ſich in Anbetracht 5 ſteigenden 


mit Botenlohn . 190 „ ahl der deutſchen Ausſteller und der wachsenden 
bei allen Poſtanſtalten . 2.— „ | Betheiligung der verſchiedenſten deutſchen Induſtrie⸗ z 
mit Briefträgerbeſtellgeld . 5 240 zweige derart erhöhen, daß die Bereitſtellung einer 


Den Herren Kaufleuten, Gewerbetreiben⸗ 
f den und Allen, die irgend etwas zu ver⸗ 
öffentlichen haben, halten wir unſer Blatt zur Inſer⸗ 
tion ſehr empfohlen, da es inner- und auch außerhalb 
des Kreiſes von allen Ständen geleſen wird. 


größeren Summe neben der bereits bewilligten 
Million erforderlich erſcheine. Die Commiſſion hat 
die Forderung einſtimmig genehmigt. Nach kurzer 
Debatte, in welcher die Abgg. Witte, Hahn, Gold⸗ 
ſchmidt und Samhammer die Forderung befürworten, 
wird die Mehrforderung bewilligt. Es beginnt da⸗ 
rauf die dritte Beratung des Etats. In 
der Generaldiskuſſion erklärt zunächſt Abg. Pflüger 


Am Anfang des neuen Quartals werden 


BE. im „Hausfreund“ mit dem Abdruck des 
hochintereſſanten Kriminal⸗Romans 


N Württemberg (Volkspartei), daß ſeine Partei 
„Eine Woche“ gegen den Etat ſtimmen müſſe, ſo lange 

von M... beginnen. Alle neu hinzutretenden nicht die zweijährige Dienſtzeit eingeführt jet. 
Abonnenten erhalten auf Wunſch von unſerer Abg. v. Münch (Demokrat) ſpricht dem Reichkanzler 


für ſeine verdienſtlichen Leiſtungen, namentlich auf dem 
Gebiete der auswärtigen Politik ſeine volle Anerkennung 
und ſein Vertrauen aus; die weiteſten Kreiſe des 
deutſchen Volkes theilten dieſe Empfindungen. Auch 


Expedition den Anfang des Romans gratis und 
franko nachgeliefert. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Die Dynamitattentate in Paris. 


Am 27. März Vormittags hat in dem Hauſe 
Rue Clichy 39 eine Dynamitexploſton ſtattge⸗ 
funden. Das Haus wird von dem Generalprocurator 
Bulloz bewohnt, welcher die Vorunterſuchung gegen 
die Anarchiſten von Lavallois leitet, und iſt in Folge 
der Exploſion von unten bis oben auseinander ge⸗ 
borſten. Die Treppen find zertrümmert, die Fenſter 
geſprengt. Die geht der Verletzten iſt noch nicht 
genau bekannt. Von amtlicher Seite wird dieſelbe auf 


Religion zu bewahren, gehe das Volk mit dem Reichs⸗ 
kanzler. 1 Die Unzufriedenheit im deutſchen Volle 
rühre größtentheils von der Steuergeſetzgebung her. 
Hier ſei zunächſt durch eine höhere Beſteuerung der 
Börſe zu helfen. Abg. Liebknecht (Soz.): Die 
wachſende Schuldenlaſt des Reichs rühre zum über⸗ 
wiegenden Theil von den ſteigenden Ausgaben für 
Heer und Marine her. Der Militarismus ſei es, der 
am Marke des Volkes nage. Widerſpruch.) Mit 
Religion und dergleichen ſei nichts zu machen; der 
Militarismus, das Syſtem der Menſchen⸗ 


vier angegeben. Getödtet ſoll Niemand ſein. Nach ſchlächterei, ſei unfähig, don ihr Lehren anzu⸗ 
neueren Feſtſtellungen beträgt die Zahl der bei der ic in Rahmen ders Waagen dae 


Exploſion in der Rue Clichy verletzten Perſonen ins⸗ 
Mir ſechs, darunter eine Frau, die ſchwere Ver⸗ 
letzungen davongetragen hat. Getödtet wurde Nie⸗ 
mand. Die Dynamitbombe war aller Wahrſcheinlich⸗ 
leit nach im zweiten Stockwerk des gr nieder⸗ 
gelegt. Die Treppe iſt bis zum 5. Stockwerk zer⸗ 
trümmert. Das eiſerne Gitter an der Rampe des 
Hauſes iſt verbogen, der Treppenflur eingeſtürzt und 
verwüſtet. In allen inneren Räumen ſind die Thüren 
und Fenſter aus den Angeln geriſſen, die Bekleidung 
der Wände iſt zerfetzt, die Möbeleinrichtung zerſtört. 
Der Portier des Hauſes erklärt, daß er nichts Ver⸗ 
dächtiges bemerkt habe. Die Unterſuchung dauert 
fort. Die Verheerungen, welche die heutige Exploſion 
angerichtet hat, ſind bei Weitem größere als die der 
vorhergegangenen Exploſionen. Die Polizei hält an 
der Meinung feſt, daß es ſich um einen Racheact der 
Anarchiſten gegen den Generalprokurator Bulloz 
handle. Die Miniſter Loubet und Ricard haben ſich 
nach dem Thatorte begeben. Das Haus Rue Clichy 39, 
in welchem heute Vormittag die Dynamitexploſion 
ſtattgefunden hat, iſt bis auf die vier Mauern zer⸗ 
ſtört worden. Die Fenſterſcheiben und Läden der 
benachbarten Häuſer ſind geſprengt. Der Urheber 
des Attentats ſoll entflohen ſein. Ein junger Mann, 
der im Augenblicke der Exploſion an dem Hauſe vor⸗ 
übergegangen iſt, will einen Menſchen geſehen haben 
der eilig das das Haus verließ und dabel äußerte, 
es ſei unnöthig, die Feuerwehr zu holen, es handle 
ſich nur um einen Scherz. Die Exploſion hat in der 
Stadt außerordentliche Erregung hervorgerufen. Die 
Gerichtsbehörden find am Thatorte in Thätigkeit. — 
Bei Berathung der Interpellation über die jüngſt 
ftattgehabten Tumulte in der Kirche St. 
Merri während der Predigt eines Prieſters, gegen 
welche mehrere in der Kirche anweſende Sozialisten 
laut proteſtirt hatten, nahm der an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Biſchofs Freppel gewählte Abt d'Hulſt für 
den Prieſter das Recht Predigten zu halten, in An 
ſpruch. Die Katholiken könnten wohl die Repubfit 
anerkennen, revolutionäre Doctein aber Könnten ſie 
nicht annehmen. Der Miniſterpräſident, Loubet er⸗ 
Härte hierauf, die Regierung werde nicht zulaſſen, 
daß die Kanzel zu einer politiſchen Rednertribüne 
umgewandelt werde. Sollten die Geſetze nicht aus⸗ 
reichen, ſo würde die Regierung die Kirche ſchließen 
laſſen. Ueber eine Predi en Jeſuiten, 
5 l gt eines iriſchen « 
welcher über die Armee beleidigende Aeußerungen ge⸗ 
than hatte, befragt, erwiderte Loubet, der betreffende 
Prediger werde ausgewieſen werden. Schließlich 
wurde eine Tagesordnung, welche die Erklärung der 
Regierung billigt und die letztere auffordert, den 
Miniſter der Kulte zur Beobachtung der Geſetze der 
Republik zu verpflichten, mit 354 gegen 116 Stimmen 
angenommen. 


Deutſcher Reichstag. 


204. Sitzung vom 26. März 1892. 
Tiſche des Bundesraths: Graf von Caprivi, 


bewerkſtelligen. Die ganze elſaß⸗lothringiſche Frage 
wäre nicht aufgetaucht, hätte man 1871 unſern Vor⸗ 
ſchlag befolgt, Frankreich zu zwingen, fein Heer in ein 
Milizheer umzuwandeln. Redner hält die Annexion 
von Elſaß⸗Lothringen noch heute nicht nur für ein 
Verbrechen, ſondern für einen der größten politiſchen 


willigung der Kriegsanleihen zu ſtimmen, ſei ſeine 
Partei 1870 berechtigt geweſen, denn der Krieg ſei 
nicht aufgezwungen geweſen, ſondern es habe an ſeiner 
Entfeſſelung die Regierung drüben nicht mehr Schuld 
gehabt als die Regierung hüben. (Unruhe links.) 
Redner geht auf die Urſachen des Krieges von 1870 
über und auf die Mittel der Verhütung und ſchließt; 
Bel uns bleibt der alte Cours; unſer Cours iſt der 
richtige und auf dem Wege, den wir betreten haben, 
kommen wir zum Ziele. 
v. Levetzow ruft den Redner wegen des Ausdruckes: 
„Die Annexlon von Elſaß⸗Lothringen ſei ein Ver⸗ 


Abg. Richter: In der Annexionsſrage würde man 
weiter gekommen ſein, meinte Herr Liebknecht, wenn 
man den Franzoſen das Milizſyſtem aufgezwungen 
hätte. Daß das nicht wahr iſt, habe Deutſchland doch 
1813 den Franzoſen ſelbſt gezeigt. Das ſchlimmſte an 
der Sache ſei, daß man von ſolcher Frage überhaupt 
ſpricht; daraus erwüchſen erſt Gefahren. (Lebhafte 
Zuſtimmung Links.) Die neueſte Wendung der Politik 
in Preußen und Deutſchland könne bei dieſer Gelegen⸗ 
heit nicht unbeſprochen bleiben. Der Reichskanzler ſei 
heute bei uns erſchienen wie ehedem, aber er ſei nicht 
mehr derſelbe, er jei in ſeinen politiſchen Fuuktionen 
halbirt worden. Die Trennung des Minſſterpräſi⸗ 
denten Preußens und des Reichskanzlers habe ſich 
vollzogen. Der Reichskanzler werde jetzt vielleicht ein- 
ſehen, daß es mitunter ſchwerer ſei, gegen den Strom 
zu ſchwimmen, als er es ſich noch vor einigen Tagen 
gedacht habe. Die erfolgte Trennung halte ſeine Partei 
nicht für praktiſch. Erklärlich ſei ja, wie man in der 
Verlegenheit des Augenblicks zu dieſer Scheidung ge⸗ 
kommen ſei, aber ſo allgemein ſei die Auffaſſung von 
der ungenügenden Art der Löſung, daß man den 
Reichskanzler blos noch als Reichskanzler ad interim 
anſehe. Das Verhältniß der Miniſter unter ein⸗ 
ander und zur Krone ſei nicht ſo, wie es ſein ſollte; 
das Land leide unter der Cabinetspolitik, welche Fürſt 
Bismarck durchgeführt habe. Die plötzliche Aenderung 
in der Politik, die unverantwortlichen Rathgeber de., 
alle dieſe beklagten Umſtände ſeien Folgen dieſer Ca⸗ 
binetspolitik. Allmählich bekehre man ſich in Deutſch⸗ 
land wieder zu der Meinung, daß man mehr als je 
nothwendig habe das Syſtem einer parlamentariſchen 
Regierung; 
1477 ſolchen Schaden für die Autorität der Regie⸗ 
rung gebracht. Reichskanzler Graf v. Caprivi 
beſtreitet die Behauptung, daß der Reichskanzler oder 
das Reich irgendwie anders geworden ſeien durch die 
neueſten Vorgänge. Der Reichkanzler verliere dadurch, 


Am daß er den Vorſitz im Staatsminiſterium aufgebe, 


in dem Beſtreben, dem Volke den tieferen Halt der |g 


Fehler, die je gemacht worden ſeien. Gegen die Be⸗ D 


(Bravo links.) Präſident | E 


brechen“ nachträglich zur Ordnung. (Beifall rechts.) f 


dann hätten die letzten Ereigniſſe lange | ( 


3 in Preußen. Habe er perſönlichen Einfluß, jo 
Ar er ihn haben, wie er ihn gehabt habe, einen 
geſetzlichen Einfluß habe er fo nicht und ſo nicht. 
Die Vortheile der Trennung ſeien unverkennbar. 
Wenn Fürſt Bismarck bei ſeiner koloſſalen Kraft, 
bet der Geſchichte, die er hinter ſich gehabt, es ſchwer 
empfunden habe, die Reibungen zu ertragen, ſo wäre 
es unbeſcheiden, wenn ein anderer denken wollte, er 


Stadt und Land. 
x 
| Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Majorität. Durch weitere Bemerkungen des Abg. 
und Prinz Carolath betheiligten. 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Gepebition dieſer Zeitung. j 
15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Inſerale Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belageremplar koſtet 10 Pf. 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärt) in Elbing. 
5 Dr De 
\ jo, 
rz 1892. 44. Jahrg. 
nothwendig und ſieht in der Zurückziehung des Volls⸗ 
ſchulgeſetzes eine Mißachtung der parlamentariſchen 
Stöcker entſpann ſich eine ſtürmiſche Anttjemitendebatte, 
an welcher fich die Abg. Liebermann von Sonnenberg 
Nach einer heftigen Rede des Abg. Richter wurde 
die Sitzung auf Montag 12 Uhr al Nachtrags⸗ 


ürde nicht darunter leiden. Auch das Reich habe | etat, Fortſetzung der dritten Berathung des Etats. 
au Vortheil davon, wenn der Neichölangler ya Schluß 6 Uhr. 

icht mehr in jede preußiſche Kriſe verwickelt zu 5 7 

bach brauche. Er, Redner, habe die perlönliche Auf⸗ Preußiſcher Landtag. 
faſſung gehabt, daß er, wenn ein Minifter eine Vor⸗ Herrenhaus. 


der nächſte dazu geweſen, ihn 

Er ſei von der Anſicht ausgegangen, 

die e des preußiſchen Baan n ie 
i ollegen zu unterſtü ravol) u 

ſei, die gen zu unterſtützen ( 7 — ige 


6. Sitzung vom 26. März. 

Dem Präſidenten des Herrenhauſes Herzog von 
Ratibor iſt vom Vizepräſidenten des Staatsminſſteriums 
von Bötticher ein Schreiben bezüglich der Ver⸗ 
änderungen im Staatsminiſterium zugegangen. Herr 
von Woyrſch hat folgenden Antrag geſtellt: „Den 
Herrn Miniſter für Landwirthſchaft ꝛc. zu erſuchen: 
zum Zweck von Flußregulirungen aus dem ihm zu 
Gebote ſtehenden Meliorationsfonds nur dann Sub⸗ 
ventionen zu ertheilen, wenn die Flußregulirung vom 
Ausfluß nach oben ſtattfinden ſoll.“ Die Beſchluß⸗ 
faſſung wird ausgeſetzt. Namens der Juſtizkommiſſion 
referirt Herr Eggelinn über den Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Führung der Aufſicht bei dem Amts⸗ 
gericht I und dem Landgericht I Berlin, ſowie die 
e der Disziplinargewalt bei dem erſteren 

erichte, deſſen unveränderte Genehmigung beantragt 
wird. Der Geſetzentwurf wird genehmigt. Herr von 
Woirſch beantragt nunmehr, ſeinen oben mitgetheilten 
Antrag der Agrarcommiſſion zu überweiſen, während 
Fürſt Hatzfeldt einmalige Schlußberathung vor⸗ 
ſchlägt. — Der Antrag von Woirſch wird an⸗ 
genommen. Darauf genehmigt das Haus den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Abänderung von Amtsgerichts⸗ 
bezirken und den Geſetzentwurf betreffend die Er⸗ 
richtung eines Amtsgerichtes in der Gemeinde 
Lechenich. 0 
Zur Spezlalberathung des Geſetzentwurfs betreffend 
die Koſten königlicher Polizeiverwaltungen liegen ver⸗ 
ſchiedene Anträge vor. 

Dos Geſetz wird nach längerer Debatte unter Ab⸗ 
lehnung aller Anträge unverändert nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes angenommen; die 
eingegangenen Petitionen werden für erledigt erklärt. 
Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. Bericht der An⸗ 
ſiedlungscommiſſion und Etat. 

Schluß 5 Uhr. 
— ͤ —— ͤ——— —6æy —— te 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Jnuland. 5 

* Berlin, 26. März. Der Bundes rath hat 
in ſeiner heutigen Plenarſitzung dem Entwurfe einer 
Vorordnung betreffend die Verpflichtung der Arbeit⸗ 
geber zur Mittheilung der Zahl der in Fabriken und 
dieſen gleichſtehenden Anlagen am 1. April 1892 be⸗ 
ſchäftigten Arbeiterinnen ſowie dem Ausſchußberichte 
über den Geſetzentwurf betreffend die Feſtſtellung 
eines Nachtrags zum Reichshaushalts-Etat für 1892 
bis 93 (Koſten zum Bau ſtrategiſcher Eiſenbahn⸗ 
linien) zugeſtimmt. 

— Der neue Kultusminiſter Dr. Boſſe 

iſt, wie der „Reichsanzeiger“ meldet, am Sonnabend 
früh vom Kaiſer im Jagdſchloß Hubertusſtock 
empfangen worden. 
Zu dem Miniſterwechſel wird der 
„Schleſiſchen Zeitung“ als verbürgt geſchrieben, daß 
der Reichskanzler Graf v. Caprivi noch am 
Mittwoch ernſtlich mit der Abſicht umging, wiederholt 
um die Cntlaſſung aus ſeinen ſämtlichen 
Aem'tern zu bitten. Der Kaiſer will aber einen 
anderen Mann als einen General vorerſt an 
dem Platze des Reichskanzlers nicht wiſſen. 

— Graf Herbert Bismarck iſt von Wien 
nach Berlin abgereiſt. 

— Der Beſtätigung des Königs bedarf noch 
das Urtheil der Disziplinarinſtanzen gegen den 
Grafen Limburg⸗Stirum. Eine jolche 
Beſtätigung iſt überall dort vorgeſehen, wo der 
Beamte, wie es beim Grafen Limburg⸗Stirum der 
Fall, vom König ernannt oder beſtätigt worden iſt. 

— Den Gerüchten über eine Erſetzung des Ober- 
präſidenten von Seydewitz in Breslau durch den 
bisherigen Kultusminiſter Grafen v. Zedlitz⸗ 
Trüßſchler tritt die „Schl. Z.“ mit der Behaup⸗ 
tung entgegen, daß eine anderweitige Beſetzung des 
ſchleſiſchen Oberpräſidiums bis auf weiteres durchaus 
nicht in Frage kommt. 

Der Geſammtvorſtand der Deutſchen 
Kolonſalgeſellſchaft hat geſtern 22,000 Mk. 
aus Geſellſchaftmitteln für die in der m begriffene 
ſüdweſtafrikaniſche Siedelungs-Geſellſchaft be⸗ 
willigt. 

ti Auf 2,400,000 bis 2,700,000 Mark beläuft 
ſich die „Abfindungsſumme“, welche den bisher 
ſteuerfreien „Reichs unmittelbaren“ nach der dem 
Abgeordnetenhauſe zugegangenen „Entſchädigungs“⸗ 
Vorlage ausgezahlt werden. 

— Dr. Peters wird demnächſt nach Europa 
zurückkehren, ob für immer oder nur für einige Zeit, 
wird nicht mitgetheilt. 


„wel miſſe. Wenn 
ein Relief, welches er ungern an ihm vermiſſ 718 Bet 


Reichskanzler auf dieſe Stellung verzichten zu müſſen 


auch auf ſein 
hoffe, daß es 
Reichskanzler 
Hand 


Abg. tlib) Der Abg. Rich⸗ 
g. v. Bennigſen (natlib.) de 


auch, 
die Pee entgegen ſehen möge. 


land angegriffen werde 
— ch mit Rußland, ſo 
Angreifer, das 
Stumm (Rp.): 
nicht geringen, 155 
avon rein ſchen, daß fie ſeit 1870 a es gethan 
haben um das Vaterland wehrlos zu machen. Abg. 
chter: Innerhalb Deutſchlands ſolle es für Nie⸗ 
mand eine elſaß⸗lothringiſche 
werſen ſolcher Fragen ſei nich 
zu erhalten. 


habe er 


Bedeu⸗ 

man ja beim Schulgeſetz 
ſeinen Kollegen vertrete, habe 
gerade an ibm gefallen. Wenn aber der preußiſche 
Miniſterpräſident ſo wenig bedeute, warum berufe 
man denn einen beſonderen Miniſter auf dieſen 
Poſten, der doch weit mehr perſönliche Bedeutung als 
bloß die einer ornamentalen Spitze habe? Die Ver⸗ 
trauenserklörungen für den Reichskanzler können die 
ſachliche Stellung ſeiner Partei zu ihm, wie er ſie 
kennt, nicht verändern. An ſeiner auswärtigen Politik 
ſei nichts auszusetzen. Für die innere gedeihliche Ent⸗ 
wickelung aber ſei das Verhältniß der Miniſter zu 
einander, zum Parlament zur und Krone von großer 
Bedeutung und hier jet nicht alles, wie es jein ſollte; 
das gegenwärtige Proviſorium würde daran nichts 
beſſern. Abg. Graf Kanitz (dk.) bedauert, daß ein 
aktiver Staatsbeamter wie Herr von Bennigſen Arm 
in Arm mit Herrn Richter, dem Führer der Oppoſition 
über Reichsinſtitutionen eine ſolche Kritik übt. 
Großer Lärm links. Fortdauernde Unruhe.) Seinen 
Anſchauungen vom preußiſchen Staatsbeamtenthum 
wolle das nicht entſprechen. Hieraus entſpann ſich 
eine lebhafte Szene zwiſchen den Abgg. v. Bennigſen 
und Graf Kanitz. In Folge einer ſcharfen Ent⸗ 
gegnung Bennigſens entſtand eine große Erregung. 
Abg. Stöcker hält die jetzt beendete Kriſis nicht für 


N habe 
as be 
geſehen. Daß 15 


tung, 


Auslaud. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Prag, 26. März. Land⸗ 
tag. Die Inngcezechen Herold und Maſaryk griffen 
den Unterrichtsminiſter wegen des Verbotes der 
Comeniusfeier auf das Schärfſte an. Es ent⸗ 
ſtand darauf eine heftige Bewegung. Maſaryk griff 
auch den Statthalter an und erklärte, Böhmen werde 
ſich nicht beruhigen, ehe nicht die kleinlichen Chikanen 
aufhörten. 

Italien. Rom, 26. März. Auch im Vatlean 
fängt man an, wegen der zunehmenden Dynamit⸗ 
Attentate ernſtliche Beſorgniſſe zu hegen. Dem 
Papſt wurden bereits mehrere anonyme Briefe vor⸗ 
gelegt, worin die Drohung ſtand, St. Peter in 
die Luft zu ſprengen. Seitdem iſt der Beſuch 
der Kellerung unter der Rlieſenkirche, die früher Jeder⸗ 
mann zugänglich war, auf das Strengſte unterſagt 
worden. Selbſt Prieſter dürfen nicht mehr eingelaſſen 
werden, um in den Katakomben die heilige Meſſe zu 
celebriren. Auf dieſe Weiſe hofft man, etwaigen 
Attentaten vorgebeugt zu haben. Außerdem ſoll die 
Gensdarmerie, welche im Vatican Dienſt thut, um 
30 Mann vermehrt werden. 

Frankreich. Paris, 25. März. Das Schwur⸗ 
gericht verhandelte heute in der Klageſache gegen den 
Herausgeber des „Intranſigeant“ und gegen 
Rochefort wegen der Veröffentlichung eines gegen 
den Generalſtaatsanwalt Queſnay de Beaurepaire ge⸗ 
richteten Artikels, welcher betitelt iſt: „ein pflichtver⸗ 
geſſener Beamter“. Der Herausgeber des „Intran⸗ 
ſigeant“ wurde zu 2 Monaten Gefängniß und 3000 
Francs Geldſtrafe, Rochefort zu 1 Jahr Gefängniß 
und 3000 Francs Geldſtrafe verurtheilt. — Wie der 
„Soleil“ wiſſen will, werde die Regierung in Folge 
einer Verſtändigung mit mehreren der hier accreditirten 
ausländiſchen Vertreter mit einer Aus weiſung der 
ausländiſchen Anarchiſten vorgehen. Die Aus⸗ 
weiſung werde erfolgen, ſobald die Urheber der 
jüngſten Dynamit⸗Attentate verhaftet ſeien. — Geſtern 
Abend ſind in St. Denis wiederum 2 Anarchiſten ver⸗ 
haftet worden. Die Geſammtzahl der gegenwärtig in 
Haft befindlichen Anarchiſten beträgt 22. — Die mit 
der Prüfung des Geſetzentwurfs gegen die Dynami⸗ 
tarden betraute Commiſſton beſchloß eine Beſtimmung 
aufzunehmen, wonach das Niederlegen von Exploſiv⸗ 
ſtoffen auf öffentlichen Wegen mit dem Tode bes 
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weiz. Bern, 26. März. Der Abſchlu 
der eidgenöſſiſchen Staatsrechnung für das er 
weiſt auf: 69,041,927 Francs Einnahmen und 
73,012,038 Fres. Ausgaben, alſo 3,970,111 Francs 
mehr an Ausgaben. Unter Abzug des Einnahme⸗ 
Ueberſchuſſes von 1890 verblelbt noch ein Mehr an 
Ausgaben pro 1891 von 3,037,241 Fres. 
Serbien. Belgrad, 26. März. 
diplomatiſcher Seite wird berichtet: Botſchafter 
Mohrenheim verſtändigte den Exkönig Milan, 
daß ſeiner Bitte um Aufnahme in den ruſſiſchen 
Staatsverband mittelſt kalſerlicher Genehmigung 
willfahrt ſei. Milan Obrenowitſch empfängt 
überdies aus der kaiſerlichen Privatſchatulle eine 
e Penſlon von viertauſend 
ubeln, welche ihm ſofort entzogen wird, falls er 
ohne Einwilligung der ruſſiſchen Reglerung nach 
Serbien zurückgeht. Ebenſo übernahm der kaiſerliche 
Bad ehe von ihm bei der Wolga⸗ 
angeſtrebte An 5 Ö 
nl Sl D. Neben e 
ußland. Petersburg, 26. März. Mr. 
White, der Bevollmächtigte des a * Hir ſch, 
iſt hier angekommen, um in Audienz beim Zaren eine 
Milderung der Ausweiſungsmaßregeln gegen die Juden 


nachzuſuchen. 
England. Lon don, 26. März. Der „Times“ 
hangha! gemeldet, der Tſung⸗li⸗Hamen 


Von 


wird aus S 


habe in Folge der Vorſtellun en der Vertreter der 
auswärtigen Mächte in Peling den Viech Chang⸗ 
9 5 angewieſen, den Mandarin C howhan, 
5 ei Verantwortung für die Verbreitung der gegen 

e Ausländer in Hunan gerichteten Schriften treffe, 
> e n. Unterhaus. Der Antrag 
e 15 Zahlung von Diäten an die 
wehe en wurde mit 227 gegen 162 Stimmen 

merika. Washington, 25. Mä 

Schutze des Robbenfanges im Be bri Ar 
ſollen, wie verlautet, elf amerikaniſche 
Kriegsſchiffe dahin abgehen. 


Hof und Geſellſchaft. 
5 Pr ne 26. März. 
Sachſen i eute früh hi 
kurzem Aufenthalte 11 tes . 0 
* München, 26. März. 
nannte Poſſart 
Proſeſſor des Vortrags an der 
ſeitens 
5 en Graf v. 
und heitsrückſichten ſeine Entlaſſung eingereicht. 
5 Karlsruhe, 25. März. Die Ben in dem 
f efinden des Gr 0 85 herzogs ſchreitet fort, obwohl 
n der Nacht ein ſtörender Huſten eintrat. Puls und 


Sofiero genommen und alsdann die Rei 
Beben angetreten, wo der König auf Bo di 
nigin auf dem Hofe Skinnerböl bei Kongsvinger 


. f a 
Abweſenheit des Königs die n 5 


— Der öſterreichiſche Bot 
Sonnabend ein großes Diner, 5 HR er 
Kaiſerpaar theilnahm. a 


Nachrichten aus den Provinzen. 
*Dirſchau, 27. März. Zu der amtlich ange⸗ 
ordneten Pfedevormuſterung, welche geſtern Nachm 
auf dem Platze vor dem Hotel „zur Stadt Danzig“ 
abgehalten wurde, waren wohl an 2000 Pferde aus 
Stadt und Umgegend vorgeführt worden. 
„ Schönſee, 25. März. Am 1. Mal verläßt 
Bürgermeiſter Rückert unſeren Ort, um die Bürger⸗ 
meiſterſtelle in Grimmen in Pommern zu übernehmen. 


Dadurch verliert unſer Ort einen Pflichttreuen Beamten. | f 
Carthus, 25. März, Nach jahrlangem Warten | D 


iſt nun die hieſige Kreisthierarztſtelle zur Beſetzung 


gekommen. Als Kreisthierarzt hat ſich wie der „D. B 


Ztg.“ berichtet wird, 1255 Schaeve. aus Schleſien 
gemeldet und hat derſelbe hier bereits Wohnung 
genommen und ſeine Praxis begonnen. 

* Thorn, 27. März. Verſetzt iſt der Königliche 
Garnſſon⸗Bauinſpektor Wellmann vom Garniſonbau⸗ 
amt 2 Thorn nach Berlin. 

* Dt. Eylau, 27. März. Bei einer Uebung 
dee hier garniſontrenden Küraſſier⸗Eskadron ſtürzte 
wie die „Th. O. Ztg.“ ſchreibt ein Reiter einer 


Patrouille. Das reiterloſe Pferd jagte davon auf 
den Lonkorczer See, brach ein und ertrank. 

* Schwetz, 25. März. Geſtern Abend ertran 
der Fährmann Gozdiejewski aus Ehrenthal in der 
Weichſel. Auf der Rückfahrt von hier G. das Segel 
richtig ſtellen, verlor hierbei das Gleichgewicht und 
ſtürzte in den reißenden Strom, der ihn mit großer 
Schnelligkeit aus der Nähe des Kahnes trieb, jo daß 
die Inſaſſen, wie der „G.“ ſchreibt, nicht im Staude 
waren, ihn zu retten. G. war ein guter Schwimmer 
und kämpfte lange mit den Wellen; es gelang ihm 
aber nicht, das Ufer zu erreichen. 

) Saalfeld, 26. März. Die geſtrige Ver⸗ 
ſammlung der vereinigten kirchlichen Körperſchaften 
vollzog zunächſt die Wahl von Vertretern zur Kreis⸗ 
ſynode; aus derſelben gingen hervor: Gutsbeſitzer 
Buchholz = Kuppen, Hotelbeſitzer Jankowski, Lehrer 
Gruhnwald und Kaufmann Weidmann⸗Saalfeld. Ein 
zweiter Punkt der Tagesordnung, Verlegung des Nach⸗ 
mittagsgottesdienſtes von 4 auf 2 Uhr fand durch den 
Beſchluß ſeine Erledigung, daß der Gottesdienſt im 
Sommerhalbjahr um 2, im Winterhalbjahr um 4 oder 
5 Uhr beginnen ſoll. 

* Heiligenbeil, 24. März. Der wegen fort⸗ 
geſetzter Diebſtähle verhaftete Maſchiniſt Badtke ließ 
ſich heute nochmals vor den Richter führen und be⸗ 
kannte, 650 Mk. im Maſchinenraume verborgen zu 
haben; das Geld wurde auch an der angegebenen 
Stelle gefunden. B. hat ſich in der Nacht, als er 
ſich verrathen ſah, das Leben nehmen wollen, doch 
der Gedanke an ſeine Familie hat ihn im letzten 
Augenblicke von ſeinem Vorhaben abgehalten. 

* Goldap 24. März. Der hieſige Kreisausſchuß 
hat in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, den Zins⸗ 
fuß für Spareinlagen bei der Kreisſparkaſſe vom 1. 
cr. von 33 auf 4 pCt. zu erhöhen; für ausgegebene 


Hypothekendarlehne 44 und für Wechſeldarlehne 5 
pCt. zu erheben. 5 

* Königsberg, 21. März. Bei der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe betrugen die Einlagen in der Zeit vom 1 
Januar bis 15. März d. J. 2,472,216 M. Dagegen 
wurden 2,579,365 M. zurückgezogen. Ganz beſon⸗ 
ders ſchroff geſtaltete ſich das Verhältniß zwiſchen 
Einlagen und Rückzahlungen für die Zeit vom 15 
Februar bis 15. März. Während dieſer Zeit wurden 
72,183 M. zurückgefordert und nur 671,888 M. 
eingezahlt. Die Differenz beträgt ſonach rund 
300,000 M. — Ueber das Ende eines reichen Man⸗ 
nes wird der „K. A. 8." berichtet: In vergangener 
Woche kam zu Herrn Baron v. S. ein noch in den 
beſten Jahren ſtehender Mann, ſtellte ſich demſelben 
als wmeitläufiger Verwandter vor und bat, er möge 
ihm doch eine Stelle, wenn es auch jet als Schaf⸗ 
hirt, auf ſeinem Gute anweiſen, da er vollſtändig 
mittel⸗ und ſtellenlos ſei. Der Gutsherr ließ ſich 
mit dem Mann in ein Geſpräch ein und erfuhr, daß 
der Bittſteller früher ein größerer Grundbeſitzer im 
Raſtenburger Kreiſe geweſen, allmählich aber durch 
eigene Schuld und Leichtſinn verarmt war. Eine 
Stelle als Schafhirt konnte derſelbe dem Patienten 
nicht gewähren, wohl aber wollte er ihn mit einer 
kleinen Summe unterſtützen, um ihm das Weiter⸗ 
kommen zu ermöglichen. Dieſe wies indeß der Bitt⸗ 
ſteller zurück, nahm vielmehr nur eine Mark an, und 
zog weiter zu dem Bruder des Barons v. S., dem 
er die gleiche Bitte vortrug. Auch hier konnte ſeinem 
Wunſche nicht genügt werden. Der Mann 
wurde wiederum mit Geld abgefunden, welches er je⸗ 
doch zurückſchickte mit der Bitte, man möge ihm nur 
für die Nacht ein Obdach gewähren. Dieſes Er⸗ 
ſuchen wurde erfüllt und ihm ein Dachſtübchen in 
der Wohnung des Inſpektors angewieſen. Am näch⸗ 
ſten Morgen fand man den einſt wohlhabenden 
Mann an einem Nagel erhängt vor. 

„Pillau, 25. März. Als erſtes Segelſchiff in 
dieſem Jahre iſt die „Petrea“ hier eingetroffen. Die⸗ 
ſelbe wird ihre Ladung, beſtehend in Käſe, hier ein- 
ehmen. 5 
n bn Juſterburg, 27. März. Ein plötzlicher Tod 
ereilte den hieſigen Kaufmann Otto Schulz. Derſelbe 
verzehrte geſund und heiter in Gemeinſchaft mit ſeiner 
Familie das Abendbrot, ſcherzte noch mit feinen 
Kindern und begab ſich dann wieder nach dem Laden. 
Hier ſank er lautlos zuſammen und war eine Leiche. 

„ Tilſit, 27. März. Regierungs⸗Landmeſſer An⸗ 
buhl bierjelöft iſt zum 1. April d. J. in gleicher 
Eigenſchaft nach Bromberg in des Neubau- Bureau 
verſetzt worden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ice er de a 
Wetterberichte der Deutſchen S 
75 e bas nordöſtliche Dee end 
7 Nachdruck verboten. 
29. März: Vielfach trübe und regneriſch, 
ziemlich milde Lebhafter Wind. ſch 
30. März: Vielfach trübe, ziemlich milde, 
Niederſchläge. Friſcher Wind. 


i ik geeignete Beiträge find ung 
Für dieſe Rubrik g il e ſtets 


Elbing, 28. März. 


„[Das Schulgeſetz begraben !] Unter den 
lauten Bravorufen. der Nationalliberalen und Frei⸗ 
ſinnigen, das im ganzen Lande gewiß begeiſterten 
Widerhall finden wird, erklärte heute der Miniſter⸗ 
präſident Graf Eulenburg im Abgeordnetenhauſe, wie 
uns ein Spezialtelegramm meldet, daß die Regierung 
auf die weitere Berathung des Geſetzes verzichte. 

* [Comeninsfeier.] Unter außerordentlich zahl: 
reicher Betheiligung des Publikums und offizieller 
Perſönlichkeiten fand geſtern Mittag die den Manen 
des Comenius gewidmete Feier in der Aula des 
kgl. Gymnaſiums ftatt. Der Veranlaſſung entſprechend, 
trug die Feier einen ernſten und würdigen Charakter. 
Die Stadt Elbing hat beſondere Urſache, dem un⸗ 
ſterblichen Pädagogen den Tribut der Verehrung zu 
weihen, denn in Elbing war es, wo Comenſus von 
Juli 1644 bis Juli 1645 am Gymnaſium eine 
ſegensreiche Thätigkeit entfaltete. Die Feier wurde 
eingeleitet durch die Abſingung mehrerer Strophen 
= „Eine feite Burg iſt unſer Gott“ unter der 
1 des Herrn Korell, von Mitgliedern des 

ehrervereing. Dieſem folgte ein von Frl. Krüger ge⸗ 

Ber ſehr wirkungsvoller Prolog, verfaßt von 

a ee in Kiel, worauf der Sängerchor des 

qu. e einige Strophen des „Ein feſte 

Oberlehrers Ban do w, die ich glei 

, eicherweiſe du 

ihren Gedankenreichthum Ef en an 

der 


fih der gewaltige - 
fafjende Geiſt des Comenius in fei ge, um⸗ 
vergeſſenen Hauptwerke, ſeinem bis auf Herder 


der Didactica ma 
großen Unterrichtslehre. In dem weſen tlic 155 


eigenen Klärung geſchriebenen Werke ſteckt er das 


Bildungsziel ſo weit, daß er zur Erreichung deſſelben 
24 Jahre für nöthig hält, die er in vier gleich lange 
Abſchnitte zerlegt. Den erſten überweiſt er der 
Mutterſchule, den zweiten der deutſchen (Volks-), den 
dritten der lateiniſchen Schule, 
Akademie, und den Abſchluß der Lernzeit ſollen 
Reiſen oder Wanderungen bilden. Sein Ziel iſt: es 
ſoll in den Schulen Allen Alles gelehrt 
werden, was den Menſchen angeht. Demgemäß darf 
es nicht Wunder nehmen, wenn er ſich beſtrebte, ſich 
über die engherzigen Standpunkte ſeiner Vorgänger 
zu erheben. An Tiefe und Weite des Blickes über⸗ 
trifft ſie Comenius alle; ſeine Forderungen ſind noch 
heute nicht veraltet, ja, fie find noch nicht ein⸗ 
mal erreicht. Da er „Allen Alles“ lehren 
wollte, erkannte er zunächſt mit klarem Blicke, welche 
Gefahren der Schule aus der Abhängigkeit von der 
Kirche erwachſen, und wenn er „Allgemeine 
Menſchenbildung“ predigte, fo verfolgte er 
damit bewußt oder unbewußt nur das Ziel, die 
Schule von hlerarchiſchen Einflüſſen frei zu machen. 
Wir haben in ihm den Mann vor uns, der ihr neue 
Bahnen wies und der ihren Begriff zu dem der 
heutigen Volksſchule erweiterte. Die Ziele, die er ihr 
ſteckt, ſind ſo hohe, daß eine Jahrhunderte lange 
Arbeit ſie noch nicht erreicht hat und daß ſelbſt das 
„Land der Schulen“ noch ein bedeutendes Stück 
hinter dem zurückbleibt, was jener weitſchauende 
Biſchof der Brüdergemeinde erſtrebte. Zur Erhärtung 
dieſer Behauptung diene, daß letzterer z. B. der Volks⸗ 
ſchule auch allgemeine Weltgeſchichte zuweiſt, die nicht 
einmal in den Schulen Berlins und noch viel weniger 
in denen kleinerer Städte gelehrt wird, und daß er 
eine Art „Staats- und Wirthſchaftslehre“ und eine 
„Unterweiſung in den menſchlichen Berufsarten“ ein⸗ 
geführt wiſſen will. Mit einem warmen Appell an 
Alle, zu verſuchen, Jeder in ſeiner Sphäre, die Ziele 
des Comenius erreichen zu helfen, ſchloß Herr Ban⸗ 
dow feine ausgezeichnete Rede. Die Abfingung des 
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ ſchloß die 
erhebende Feier. Aus allen Theilen Deutſchlands, 
aus Oeſterreich⸗Ungarn, Holland, Schweden ꝛc. kommt 
die Kunde von feſtlichen Veranſtaltungen zu Ehren 
des Comenius. A 

* [linfer Stadttheater iſt verpachtet. Wie 
uns mitgetheilt wird, iſt unſer Stadttheater für die 
nächſte Winterſaiſon an Herrn Director Gottſcheid 
(Franz Werner) gegenwärtig in Nürnberg, um den 
Preis von 2500 Mark verpachtet worden. Herr 
Gottſcheid, der in Danzig domizilirt, ſteht hier durch 
ſeine Darſtellung des „Fauſt“ und ſeinen Vortrag im 
Kaufmänniſchen Verein im letzten Winter noch in 
beſtem Angedenken. E 

*Das Coneert des Elbinger Kirchenchores] 
geſtern Abend iin der Bürgerreſſource unter Leitung 
des Herrn Helbing war außerordentlich zahlreich 
beſucht. Zur feſtgeſetzten Stunde des Beginnes 
(8 Uhr) waren der große Saal, die Nebenräume und 
die Galerien von einem den erſten Geſellſchaftskreiſen 
unſerer Stadt angehörenden Publikum vollſtändig 
gefüllt. Die Eröffnung bildete das von dem ſtattlichen 
Chor mit großer Präclſion und feiner dynamiſcher 
Schattirung vorgetragene „Komm, holder Lenz“ aus 
Haydns unſterblichen „Vier Jahreszeiten“. Danach 
ſang Frl. L. zwei Lieder (Frühlingstraum und 
Keine Antwort) mit wohllautendem, ſympathiſchem 
Sopran und verſtändnißvollem Vortrage. Wir möchten 
die Dame aber darauf aufmerkſam machen, auf die 
Sllbengebung in der Ausſprache mehr Sorgfalt zu 
verwenden; es liegt in ihrer Ausſprache eine gewiſſe 
Manirirtheit, die leicht wieder beſeitigt werden kann. 
Frau Dr. Sch. ſang dann die Arie der Penelope 
aus Max Bruchs „Odyſſeus“ und das reizende Lied 
„Schneeglöckchen“ von Dorn. Die Altſtimme der 
Dame iſt von heller Färbung und ſympathiſcher 
Weichheit und in der Tiefe und Mittellage von nur ge⸗ 
ringem Umfange. Dazu kam noch eine gewiſſe In⸗ 
dispoſition, die vielleicht einer erklärlichen Befangen⸗ 
heit, vielleicht einer leichten Heiſerkeit entſpringend, 
die volle Entfaltung der ſtimmlichen Mittel verhinderte. 
Der Vortrag entbehrte nicht der Empfindung und 
Wärme. Herr Reutener aus Danzig, dem hiefigen 
Publikum beſtens bekannt, trug ſodann die Piecen 
aus dem Liedercyelus „Unter den Sternen“ von 
Becker vor. Anſpruch auf beſondere Originalität in 
der Erfindung können dieſe ſentimentalen Lieder 
wohl nicht machen, ſie ſind aber gerade für die Be⸗ 
thätigung eines lyriſchen Tenors vorzüglich geeignet. 
Die Leiſtung des Herrn R. war immerhin eine 
achtungswerthe. Seine Stimme iſt, beſonders nach 
der Höhe hin von anſehnlichem Umfange, weich und 
modulationsfähig und von klarem Wohllaute, fein 
Vortrag verſtändnißvoll. Der lebhafte Beifall war 
gerechtfertigt. Das „O Thäler weit, o Höhen“ von 
Mendelſohn, das der Chor danach vortrug, hätte in 
einem friſcheren Tempo mehr Wirkung erzielt. Als 
piece de resistance gelangte dann Schumann's 
prächtige Ballade „Chor mit Solis) „Der Roſe 
Pilgerſahrt“ zur Aufführung. Es iſt dieſes Werk 
anläßlich einer . 1 Johrin 3 

ührung des „Neuen Geſangverein“, wenn 
10 ie unter Leitung des Muſikdirektors Lötſch 
in dieſem Blatte eingehend beſprochen worden, und 
wir können uns heute darauf beſchränken, zu conſta⸗ 
tiren, daß ſowohl Chor wie Soliſten (die Herren U. 
und Reutener, die Damen L. und Dr. Sch.) unter 
der belebenden Leitung des Herrn Helbing die 
Schönheiten des Werkes vollauf zur Geltung brachten. 
Zu bedauern iſt nur, daß die Begleitung nicht vom 
Orcheſter, das dem Werke erſt den farbenprächtigen 

intergrund verleiht, beſorgt werden konnte. Dem 

Dirigenten, den Mitwirkenden, ſowie Frl. Porſch für 
die geſchickte Klavierbegleitung gebührt Dank und 
Anerkennung. Am Sonnabend iſt „Der Roſe Pilger⸗ 
fahrt“ in Tiegenhof vom dortigen Chor unter Mit⸗ 
wirkung des Pelz'ſchen Orcheſters aufgeführt worden. 

* [Stadttheater] „Der Lumpenſammler 
von Paris“, von Felix Pyat. Benefiz für Herrn 
Hartig. Die engliſche und franzöſiſche Hinter⸗ 
treppenroman⸗Literatur hat eine dramatiſche Nach⸗ 
geburt zur Folge gehabt, welche mit unverwüſtlicher 
Lebensfähigkeit die Bühnen des Geburtslandes be⸗ 
herrſchte. Aus der überreizten Phantaſie eines Autors, 
der fein Publikum im Drury Lane oder Theatre 
Gymnaſe recht wohl kannte, entſprungen und mit dem 
Raffinement engliſcher oder franzöſiſcher Bühnentechnik 
ins Leben geſetzt, haben dieſe Werke mit Hilfe des 
Maſchinenmeiſters und Dekorationsmalers Triumphe 
erlebt, gleich jenen allererſter dramatiſcher Kunſtwerke. 
So erging es auch dem obengenannten Vollsſtücke, 
das, mit der Kloake beginnend, beim Henkerbeile, das 
mit grauſiger Treue auf offener Bühne geſchwungen 
wird, endet, und das in Frankreich zahlloſe Aufführun⸗ 
gen erlebte, und in welchem Friedrich Haaſe, der 
berühmte Virtuoſe der Schauſplelkunſt, in der Rolle 
des Lumpenſammlers Triumphe feierte. Der Inhalt 
des Schauerſtückes iſt kurz folgender. Ein durch tollen 


den vierten der 


Lebenswandel zum Lumpenſammler und Selbſtmord⸗ 
kandidaten herabgeſunkener Wüſtling, Pierre Garouſſe, 
will ſich in einem Anfalle von Selbſterkenntniß in 
die nachtſtillen Fluthen der Seine ſtürzen. Da kommt 
ſein College, der profeſſionelle Lumpenſammler Jean, 
und weiß jenen mit ſeiner weinſeligen Weisheit ſo zu 
beſchwatzen, daß er den Selbſtmord aufgiebt, um im 
nächſten Augenblicke, als ein ſehr unvorſichtiger 
Kaſſendiener die finſtere Straße paſſirt, einen Mord 
zu begehen, indem er den Kaſſendiener nlederſticht 
und beraubt. Das hat der betrunkene Jean mit 
angeſehen, und indem er dem Ermordeten helſen will, 
wird er ſelbſt von Garouſſe niedergeſchlagen. Jean 
entnimmt dem Sterbenden die leere Brieftaſche und 
verſpricht dieſem, für ſein Kind zu ſorgen. 20 Jahre 
ſpäter finden wir des Kaſſendieners Tochter Marie 
als blutarme Mantelnäherin in einer Manſarden⸗ 
wohnung, die Vater Jean in treuer Befolgung des 
Verſprechens, das er dem ſterbenden Vater gegeben, 
mit ihr theilt. Während Marie von einigen ihrer 
Freundinnen auf einen Ball geführt wird, kommt 
eine verruchte Hebeamme, Madame Potord, die im 
Auftrage des inzwiſchen zum ſteinreichen Baron Hoffs 
mann gewordenen Mörders Garouſſe ein von der 
Tochter dieſes Barons geborenes Kind der Näherin 
in einen Korb legt. Später wird, da der Baron 
befohlen hatte, das Kind zu tödten, dieſes wieder von 
derſelben Dame geraubt, Marie wird als Kindes⸗ 
mörderin ins Gefängniß geſchleppt, Baron Hoffmann 
läßt Vater Jean, der zu ihm gekommen war, um 
Mariens Befreiung auf Grund eines compromittiren⸗ 
den Briefes zu verlangen, und der ihn an der 
Stimme wieder erkannt hat, unter der Anklage des 
Mordes an dem Kaſſendiener ins Gefängniß ſchleppen 
und die ganze blutige Comödie endet im 12. Bilde 
glücklich damit, daß das Böſe, durch Baron Hoffmann 
und Frau Potard repräſentirt, mit Zuchthaus und 
Henkerbeil beſtraft wird, während der von Ehrlichkeit 
und weiſen] Sentenzen überfließende Vater Jean, 
ſeine tugendhafte Adoptivtochter und ihr Bräutigam, 
der bei ſeiner Braut jedesmal nur zwei Minuten 
verweilt, um gleich wieder davon zu rennen und der 
ſo wenig großmüthig iſt, ein gefülltes Portemonnaie, 
das er der armen Näherin heimlich auf den Tiſch 
gelegt, wieder mitzunehmen — während alle dieſe 
für ihre Tugenden ein glückſtrahlendes ſeliges Ende 
erreichen. Und dieſes haarſträubende Stück, in wel⸗ 
chem die Verbrechen und Tauſendfranesſcheine nur jo 
herumfliegen, hat nur eine einzige Figur von Be⸗ 
deutung, nicht von pſychologiſcher, ſondern von ſchau⸗ 
ſpieleriſcher — die des idealiſirten Lumpenſammlers 
Jean. Er iſt — um mit den Worten eines meiner 
Collegen zu reden — das eigentliche „Karnickel“ des 
Stückes und wäre er nicht, ſo hätte es gar nicht 
geſchrieben werden brauchen. Herrn Brauer's 
vortreffliche Leiſtung als Jean entſchädigte uns für 
das Martyrium, das wir drei Stunden lang über 
uns ergehen laſſen mußten. Die anderen darum 
herum geſchriebenen Rollen waren befriedigend beſetzt, 
ebenſo wie der Zuhörerraum ſelber, aus dem nach 
jedem Fallen des Vorhanges ſtürmiſcher Beifall er⸗ 
tönte. . 
* [Die Abſchiedspredigt des Herrn Dom⸗ 
herrn Wagner] fand geſtern Vormittags in der 
von einer andächtigen Menge dicht gefüllten katholi⸗ 
ſchen Kirche ſtatt. Mit herzlichen Worten ver⸗ 
abſchiedete ſich der Herr Domherr von ſeiner Ge⸗ 
meinde und dankte für die Verehrung und Liebe, die 
ihm entgegengebracht worden. Er werde ſeine Ge⸗ 


meinde, in der er 11 Jahre gewirkt, ſtets im Herzen 


behalten. Nach beendetem Gottesdienſte überreichten 
die Kirchenälteſten dem Domherrn einen prächtigen 
ſilbernen Kelch als Geſchenk der Gemeinde. Am 
Abend um 8 Uhr fand eine zahlreich beſuchte Ab⸗ 
ſchiedsfeier im „Gold. Löwen“ ſtatt, bet welcher Herr 
Gehrmann Namens des Kirchenvorſtandes, Herr 
Kaplan Pfitzenreuther Namens der Geiſtlichkeit, 
namens des Roratevereines Herr Dinder, namens 
der Gemeinde Töpfermeiſter Schmidt, Namens des 
Cäcilienvereins Kantor Kraſſuskt, aus Pangritz⸗ 
Colonie Pfarrer Brock die Toaſte auf den anweſen⸗ 
den Domherrn ſprachen. Der Feier, die die Theil⸗ 
nehmer bis in die Nacht in beſter Stimmung bei⸗ 
ſammenhielt, wohnte auch Herr Dekan Nitſch aus 
Marienburg bei. Herr Domherr Wagner wird 
Donnerſtag unſere Stadt verlaſſen, um ſeine neue 
Stellung als Domkapitular in Frauenburg anzutreten. 

* (Die tſchechiſchen Studenten] jandten aus 
Prag an den Grafen Zedlitz ein Telegramm folgenden 
Wortlauts: „Die Verſchledenheit der Nationalität hin⸗ 
derte Sie nicht, die Größe Komensky's (Comenius) 
zu feiern; die Verſchiedenheit der Natlonalität hindert 
uns nicht, Ihnen dafür herzlich zu danken.“ 

*[Provinzial⸗Lehrerverſammlung.] Nachdem 
man von der Abhaltung der diesjährigen Weſtpreußi⸗ 
ſchen Provinzial⸗Lehrerverſammlung in Pr. Stargard 
reſp. Schwetz aus ſtichhaltigen Gründen hat abſehen 
müſſen, iſt jetzt der hieſige Lehrerverein angefragt 
worden, ob er willens wäre, dieſe Verſammlung nach 
Elbing einzuladen. Da die Zeit für die erforderlichen 
umfangreichen Vorbereitungen eine ziemlich kurze iſt 
und es auch an maßgebender Stelle bereits in Er⸗ 
wägung gezogen wird, die diesjährige Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung überhaupt ausfallen zu laſſen, ſo 
dürſte von hier aus die oben erwähnte Anfrage ab⸗ 
lehnend beſchieden werden. Man ſcheint indeß nicht 
abgeneigt zu ſein, die Weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung für das nächſte Jahr nach Elbing 
einzuladen. 5 l 

* [Einen Vortrag über Deutſch⸗Oſtafrika 
wird am 4. April Herr Premierlieutenant Gieſe in 
unſerer Stadt halten. Herr Gieſe ging im Frühjahr 
1887 mit Dr. Peters nach Oſtafrika und wurde nach 
kurzem Aufenthalt an der Küſte mit einer Expedition 
in das Innere geſandt, wo er ſich an der Gründung 
der wichtigen Station in Mpuapua betheiligte, die zur 
Sicherung des Karxawanenverkehrs dienen ſollte. Ein 


Jahr lang war er Chef dieſer Station, bis er in der- 


Nacht vom 23. zum 24. Juni 1889 von Buſchiri 
überfallen und ſelbſt gefährlich verwundet wurde, 
während ſein Begleiter fiel. Nach einer äußerſt be⸗ 
ſchwerlichen Reiſe erreichte er Ende Juli 1889 die 
Küſte, wo er von Wißmann als Chef in die Schutz⸗ 
truppe eingeſtellt wurde. Infolge der ungeheuren 
Strapazen fühlte ſich Lieutenant G. jedoch derartig 
geſchwächt, daß er gezwungen wurde, nach Europa 
zurückzukehren. Man darf daher einen äußerſt inter⸗ 
eſſanten Vortrag erwarten, der zahlreichen Beſuches 
werth iſt. Lieutenant Gieſe iſt von der deutſchen 
Colonialgeſellſchaft entſendet und findet der Vortrag 
in der Bürgerreſſource ſtatt. Das Entree beträgt 
nur 50 Pfg. 

* [Stadttheater.] Der geſtrige Abend brachte 
uns im Theater einen „Original⸗Schwank“, Kanonen⸗ 
futter von Julius Roſen, ein Stück mit kärglicher 
Handlung, aber einer Anzahl komiſcher Situatlonen, 
die das geſtern namentlich im 2. und 3 Rang gut 
beſetzte Haus vortrefflich amüſirten. Der Aufführnng 


merkte man allerdings an, daß das Stück Mt . 
ſtudirt war. Bei Herrn Harti g, (Körner) berni 
man den feurigen Liebhaber, wogegen Herr Brauer 
den Miniſter und Herr Held den Joſef angemeſſen 
darſtellten. Vorzüglich wie immer war Herr Linke 
als Braunberg. Frau Paulmann ſpielte im 1. 
Akt ruhig und ihrer Rolle angepaßt, verfiel jedoch im 
2. und 3. Akte in ihre oft gerügten, unſchönen Be⸗ 
wegungen. Die Partien der Konſtanze und Emma 
fanden in Frl. Janzen und Reim a nn geeignete 
5 Se 8 wurde bei ſeinem Er⸗ 
er Bühne 
Lorbeerkranz überreicht. eee e 
Der Athleten⸗Club] hatte zu geſtern Abend 
m Gewerbebauſe zum Beſten des Armen⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗Vereins eine athletiſch⸗dramatiſche Vorſteklung 
veranſtaltet, welche in Anbetracht des guten Zwecks 
hätte beſſer beſucht ſein können, als fie es war. Dle 
athletiſchen Leiſtungen der Mitglieder, beſonders mit 
den Gewichten und Hanteln und am Reck ſind ſtaunen⸗ 
erregend. Sämmtliche Aufführungen fanden großen 
verdienten Beifall. Der Tan nach der Vorſtellung 
war ſehr ſtark beſucht und dürfte deshalb noch ein an⸗ 
Iehnficher Betrag für den wohlthätigen Zweck übrig 
eiben. 


200 Mk. Belohnung.] In Jezewo (Kreiſe 
Schwez,) ift in der 9200 zum 9. Febr. nicht welt 
vom Zittlau'ſchen Gaſthauſe der Eigenkäthner Herm. 
Orlikowski aus Gellenhütte beſinnungslos aufgefunden 
worden. O. iſt noch an demſelben Tage verſtorben, 
ohne zur Beſinnung gelangt zu ſein, und iſt der Tod 
infolge einer Schädelzertrümmerung eingetreten. Für 
die Ermittellung des Thäters iſt nunmehr durch den 
Regierungs⸗Präſidenten eine Belohnung von 200 Mk. 
ausgeſetzt worden. 

* (Eine der gefährlichſten Kneipen unſerer 
Stadt, eine wahre Brutſtätte des Rowdythums, iſt 
das Lokal „Deutſche Reichshalle“ auf dem Inneren 
Georgendamm. Nachdem ſchon am Sonnabend unter 
den betrunkenen Beſuchern des Lokales eine fürchter— 
liche Keilerei ftattgefunden hatte, wurden geſtern Nach⸗ 
mittag gleich hintereinander zwei Männer mit derart 
empörender Rohheit von den Gäſten aus dem Lokale 
geworfen, daß Beide mit blutenden Köpfen auf dem 
Straßenpflaſter liegen blieben. Solche Scenen dürfen 
ſich an helllichtem Tage in unſerer Stadt nicht er⸗ 
eignen, und es iſt hier Sache der Polizei, mit aller 
Energie unter dem Meſſerheldenthum jener Gegend 
aufzuräumen. 


- * (Eröffnung der Schifffahrt.] Wie uns jo 
eben mitgetheilt wird, iſt das Haff ſeit geftern ei3= 
frei, ſo daß morgen früh der Dampfer „Ceres“ von 
Stettin nach hier auslaufen wird. Die Schifffahrt 
kann alſo als eröffnet betrachtet werden. 


Im Kaufm. Verein] wird Herr Dr. Hantel 
morgen, Dienſtag Abend, „dichteriſche Wandelbilder 
aus deutſch⸗öſterreichiſchen Bergen“ vortragen. Wir 
machen auf den intereſſanten Vortrag nochmals auf⸗ 
merkſam. 

„ueber den Verbleib des verſchwundenen 
Geldbriefes] iſt bisher Klarheit noch nicht ermittelt 
worden. Die Unterſuchung iſt jetzt nach einer anderen 
Richtung wie bisher geleitet, und ſoll man der 
Perſon, die den 50-Markſchein bei Schankwirth K. in 
der Burgſtraße verausgabte, bereits auf der Spur 
ſein. Herr Poſtinſpector Schmidt, der wiederholt 
Conferenzen mit dem Herrn Erſten Staatsanwalt 
hatte, verbleibt noch bis Mittwoch hier. 

(Das Waſſer in der Hommel] beginnt 
bereits wieder bedeutend zu ſteigen, was wohl auf 
den Umſtand zurückzuführen iſt, daß in Folge des 
ſtarken Taues auch die Schneemaſſen auf der Höhe 
bezw. Wäldern zu ſchmelzen beginnen. 

* Intereffante Zahlen ergiebt eine Vergleichung 
der Dienſtalterszulagen der Volksſchullehrer mit der 
neuen Gehaltsordnung der Seminarlehrer ꝛc., die vom 
1. April d. J. in Kraft tritt. Die Forderung der 
Lehrerſchaft, das Gehalt in 25 Dienſtjahren durch 
Alterszulagen um 10 0 Prozent zu erhöhen, iſt vom 
Miniſterium nicht zugebilligt worden. Nach dem 
Zedlitzſchen Entwurfe ſollte die Steigerung nur 60 
Prozent betragen. Dagegen ſteigen die Gehälter der 
Seminardirectoren und erſten Seminarlehrer (3000 
bis 5400 M.) um 80 pCt., der Kreisſchulinſpectoren 
(2700-5400 M.) und der Seminarlehrerinnen 
(10002000 M.) um 100 pCt., der ordentlichen 
Seminarlehrer und der Präparandenlehrer (1400 bis 
3200 M. um 1283 pCt. Verſchieden tft auch die Zeitdauer 
innerhalb deren das Höchſtgehalt erreicht wird. 
Während für den Volksſchullehrer reſp. die Lehrerin 
3 0 Dienſtjahre erforderlich ſind, um 600 reſp. 420 M 
zu erreichen, bedarf der Präparandenlehrer nur 15, 
der Seminarhilfslehrer nur 9 Jahre zur Erreichung 
ſeiner höchſten Zulage. Für die ordentlichen Seminar⸗ 
lehrer hat man 2 4, für die Kreisſchulinſpectoren 2 1, 
für die Directoren 2 0 Dienſtjahre zur Erreichung des 
Höchſtgehalts zugemeſſen. 

[Reichsgerichtsentſcheidung.] Der Diebſtahl 
oder die Unterſchlagung des Handlungslehrlings gegen 
ſeinen Prinzipal von Sachen, die einen unbedeutenden 
Werth haben, iſt nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts nur auf Antrag des Lehrherrn zu beſtrafen. 
Die Frage, ob die geſtohlenen oder unterſchlagenen 
Sachen einen unbedeutenden Werth haben, iſt nach 
der konkreten Sachlage in ihrer Totalität zu ent⸗ 

eiden. 
ſch * Jagdzüge.] Mit Beginn des Sommer⸗Fahr⸗ 
planes werden die 4 Berlin —Kölner Jagdzüge, die 
Mittags von Berlin und Köln über Stendal, 
Hannover, Minden, Düſſeldorf einerjeits, Magdeburg, 
Hildesheim, Eilsleben, Holsminden anderſeits laufen, 
verſuchshalber nach amerikaniſcher Art mit grö⸗ 
erem Komfort als bisher ausgeſtattet werden. Die 
durchweg neuen, ſehr fein eingerichteten Wagen ſind 
ſo untereinander verbunden, daß die Reiſenden ſich 
ungehindert durch den ganzen Zug begeben können. 
Die Verbindung zwiſchen je 2 Wagen iſt wie bei den 
kaiſerlichen Sonderzügen durch Schutzleder geſchloſſen. 
Die Bewirthſchaftung der in den Zügen befindlichen 
Speiſe⸗Wagen hat der Bahnhofswirth von Halle a. d. S. 
übernommen. Die Wagen find ſämmtlich als „Salons“ 
1 15 fine Tiſchchen, Seſſeln, Spiegeln 
u. ſ. w. ausgeſtattet. Die An nur au 
Wagen i. u. II. Muffe, ige beſtehen 

[Witterung] Der ſeit geſtern Abend an⸗ 
dauernde warme Regen hat ſeine Wirkung für den 
Abſchluß des Winters nicht verfehlt. Das Haff iſt 
nahezu eisfrei, der Schnee, ſelbſt auf der Höhe faſt 
verſchwunden. In einigen Tagen wird es überall 
grün werden. Der plötzliche Uebergang von Winter 
zum Frühling wirkt auch auf die Trottoirplatten in 
ſtörender Weiſe, da ein Theil derfelben von dem 
weichenden Froſt in die Höhe gehoben wird, welches 
n Abends leicht zu Unfällen Anlaß geben 


Ein kritiſcher Tag 1. Ordnung] war nach 
Falb der heutige 28. März. Kritiſch genug ließ er 


1 en an, wo es in Strömen regnete, 
15 2 5 5 ſo fortregnen wollte. Gegen 
Mittag aber hatte es zu regnen aufgehört. Wir 
werden die Berichte aus anderen Orten abzuwarten 
haben, ob dieſelben Falb in ſeiner Vorausſagung 
7 Alter Epheul] In einem Garten des Innern 
St. Georgendamms befindet ſich bekanntlich ein ſehr 
alter Epheu, welcher in mehr als einer Beziehung zu 
einer naturhiſtoriſchen Merkwürdigkeit zu rechnen 
ſein dürfte. Dieſer Epheu ſoll ein Alter von einigen 
hundert Jahren haben, welche Annahme durch die 
reſpektable Stärke des Stammes wohl beſtätigt wird. 
Der Umfang des Stammes an der Wurzel beträgt 
über + Meter. Alljährlich im Herbſt blüht die 
Pflanze und ſind gegenwärtig noch die zahlreichen 
Beerenfrüchte aus der letzten Blüthezeit zu ſehen. 
Während die Blätter in der Nähe des unteren 
Stammes die bekannte Form unſerer Epheublätter 
aufwelſen, verliert ſich dieſe nur den Epheublättern 
eigene Form nach den Zweigſpitzen immer mehr. 
Die Einbuchtungen verſchwinden ganz und das Blatt 
wird länglich⸗herzförmig. 

* [Eiswach⸗Rapport.] Wachbude an der 
Kraffohlſchleuſe, 26. März. Waſſerſtand am Pegel 
3,00 Meter. Das Waſſer fällt langſam. Strom 
eisfrei. Das Ueberſchwemmungsgebiet von Zeyer, 
die große Kampe ſowie die Nlederkampe ſind theils 
Wa Waſſer geſetzt. Die Ueberfälle ziehen noch 

aſſer. 

* Polizeiliches.“ Von dem auf der Speicher⸗ 
inſel belegenen, den Kaufleuten F. und K. gehörigen 
Hof, hatten drei Kerle in der Nacht zu geſtern ein 
größeres Quantum Steinkohlen geſtohlen und ſtanden 
im Begriff dieſe fortzuſchaffen, als der Revierwächter 
erſchten. Sie ließen die Kohlen aber im Stich und 
entwiſchten. Ferner wurde geſtern Nachmittag einer 


in der Altſt. Grünſtraße wohnhaften Wittwe, während f 


der Zeit als dieſe ihr Mittagsſchläfchen hielt, ein 
Portemonnaie mit Inhalt von dem Fenſterkopf ihrer 
offenen Wohnung geſtohlen. Auf der Berliner⸗ 
Thauſſee wurde in der Nacht zu geſtern von vier 
jungen Leuten allerlei Unfug verübt. Sie warfen in 
einem Hauſe mit Steinen ein Fenſter ein, hielten ein 
Fuhrwerk an, feuerten Schüſſe ab und riſſen einen 
Gartenzaun um. Einer derſelben wurde von dem 
Revierwächter ergriffen und zur Polizei⸗Wache ge⸗ 
führt, durch ihn wurden aber auch die andern Mit⸗ 
betheiligten ermittelt. In derſelben Nacht fand vor 
einem Hauſe der Sonnenſtraße, in welchem ein 
Hochzeitsfeſt abgehalten wurde, eine Prügelei ſtatt, 
wobei der in Pangritz⸗Colonie wohnhafte Arbeiter K. 
durch Meſſerſtiche erheblich verletzt wurde. 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 28. März. 


Der Maurer Chriſtian Sarnow ſoll am 5.3 


September v. J. einem Beſitzer in Haſelau ein Stück 
Leinwand im Werthe von 90 Pfg. mittelſt Einſtei⸗ 
gens geſtohlen haben. Derſelbe erhält dafür 6 Monat 
Geſängniß. — Der unverheirathete Landwirth Jo⸗ 
hann Nalentz aus Ziekuſch bei Altmark, wird don 
der Anklage wegen Betruges freigeſprochen. Der 
frühere Nachtwächter Joſeph Jas kulski aus 
Zoppot war wegen Beleidigung vom Danziger Land⸗ 
gericht am 7. Juni 1891 zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil hat J. Revſſion 
eingelegt und das Reichsgericht am 22. Januar 1892 
die Sache zur nochmaligen Verhandlung an 
das Elbinger Landgericht verwieſen. Die Beleidigung 
hatte das Danziger Landgericht darin gefunden, daß 
Angeklagter ein unbeſcholtenes Mädchen verhaftet hat. 
Dieſe Ueberſchreitung der Amtsgewalt hat bereits die 
Entlaſſung des Jaskulski zur Folge gehabt. Das 
erſte Urtheil wird aufgeboben und beantragt die 
Staatsanwalt Freiſprechung, welche auch Seitens des 
Gerichtshofes erfolgt. — Der 14 mal vorbeſtrafte Arb. 
Wilhelm Guſerowski aus Danzig iſt angeklagt, am 
30. Nov. 1891 in Liſſau einen Kleiderdiebſtahl ausgeführt 
zu haben. Querowski erhielt 3 Monate Gefängniß. Der 
ehemalige Beſitzer Auguſt Zachau aus Königsdorf, 
jetzt in Königsberg, iſt beſchuldigt, im Jahre 1891, 
bevor er ſeine Zahlungen einſtellte, verſchiedene 
Gläubiger begünſtigt zu haben. Seine Verhaftung 
erfolgte in Hamburg, als er ſich nach Amerika ein⸗ 
ſchiffen wollte. Die Strafe beträgt 2 Monat und 
2 Wochen Gefängniß, welche Strafe durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wird. 


Arbeiterbewegung. 

* London, 26. März. Eine Abtheilung 
Dragoner hat Befehl erhalten, nach dem Kohlen- 
becken von Durham abzugehen. 

* Dortmund, 26. März. Sämmtliche Zechen 
des hieſigen Oberbergamtes feiern wegen der Aelteftene 
wahl. Die Agitation vor den Wahllokalen ift lebhaft 
TT.. ᷣͤ Eee 


Vermiſchtes. 

* London, 27. März. Nach hier eingegangener 
Meldung haben geſtern fünf Schleppdampfer den 
Verſuch gemacht, den Schnelldampfer „Eider“ abzu⸗ 
bringen, jedoch ohne den gewünſchten Erfolg. Die 
Bemühungen ſollten morgen Vormittag 104 Uhr bei 
der Hochfluth wiederholt werden, wenn der Wind 
günſtig iſt. 
verſtopft. 

Ein Jagdſchloßt des Kaiſers it.... in 
Swinemünde angekommen. Wie nämlich der 
„N. St. Z.“ gemeldet wird, iſt daſelbſt am Donners⸗ 
tag Vormittag die norwegiſche Brigg „Ansgar“, Ka⸗ 
pitän Jacobſon, mit dem in Chriſtiania für unſeren 
Kaiſer aus Holz gebauten Jagdſchloß, das, in ein⸗ 
zelne Theile zerlegt, in dem Schiffsraum untergebracht 
it, eingetroffen. Die Brigg hatte nach der Abfahrt 
von Chriſtiania eine Zeit lang im Eife feſtgeſeſſen 
und mußte nach Helſingborg geſchleppt werden, wo⸗ 
durch ihr 900 Mark Koſten erwachſen ſind. 

Rom 25. März. In Livorno explodirte 
heute vor dem Redaetions⸗Gebäude der Gazetta 
Livorneſe eine Bombeund zertrümmerte die ganze 
Vorderfront des von dem Chefredacteur bewohnten 
Hauſes. In der Villenſtraße fand man ſpäter noch 
mehrere Bomben, die aus Revolverkugeln, Nägeln, 
Bleiſtücken und kleinen Eiſenſtäbchen zuſammengeſetzt 
und mit Dynamit gefüllt waren. 

London, 26. März. Die Blätter geben der 
Meinung Ausdruck daß der in Auſtralien verhaftete 
Mörder Deeming keinesfalls der Urheber der 
Morde in Whitechapel ſein könne. Das Vorleben 
Deemings ſei bekannt. 
die Morde in Whitechapel begangen wurden, entwe⸗ 
der im Auslande oder im Gefängniß geweſen. Die 
Polizeibehörden glauben, Deeming hoffe durch ſein 
Geſtändniß, die Morde in Rainhill ſowie die beiden 
fetten Morde in Whitechapel begangen zu haben, 
heine Aburthellung durch engliſche Gerichte herbeizu⸗ 
führen und dadurch ſeine Lebensfriſt noch etwas zu 


verlängern. 


Die Taucher haben den Hauptleck] Rübs 


Derſelbe ſei zu der Zeit, als] ſch 


* Paris, 26. März. Die Polizei verhaftete einen 
Mann und eine Frau, welche der Theilhaberſchaft an 
den Dynamitexploſionen beſchuldigt ſind. 

* Die deutſche Hausfrau betrachtet es nicht nur 
als ihre Pflicht in geiſtiger Beziehung auf ihre 
Familie erziehlich einzuwirken, ſondern ſie betrachtet 
es auch mit Recht als ernſte Aufgabe für das leib⸗ 
liche Wohl derſelben durch Bereitung von nahrhaften 
und wohlſchmeckenden Speiſen beſorgt zu ſein. Der 
Fürſorge der Frau für ihre Küche iſt nun die nie 
ruhende Wiſſenſchaft dadurch helfend zur Seite ge⸗ 
treten, daß es ihr gelungen iſt, aus reinem Rindfleiſch 
ein Präparat herzuſtellen, welches allen natürlichen 
Speiſen ſowohl an nährendem Eisweißgehalt, wie 
leichter Verdaulichkeit auch für den ſchwächſten 
Organismus übertrifft. Dieſes Präparat iſt Kemme⸗ 
rich's Fleiſch⸗ Pepton und iſt jeder Hausfrau 
dringend zu empfehlen, welche den Ihrigen eine 
wohlſchmeckende und nahrhafte Bouillon bereiten will. 

* Melbourne, 26. März. Wie der „Argus“ 
meldet, hat der Mörder Deeming, welcher der Er⸗ 
mordung ſeiner Frau bei Melbourne, ſowie der Er⸗ 
mordung ſeiner erſten Frau und ſeiner 4 Kinder in 
Rainhill bei Liverpool angeklagt war, eingeſtanden, 
die Morde in Rainhill ſowie die beiden letzten 
Morde in Whitechapel begangen zu haben. 

* Hans von Bülow hat ſich in einem Konzert 
zu Hamburg auf dem Programm als „Bürger von 
Bülow“ anführen laſſen B. hat bekanntlich vor 
Kurzem das hamburger Bürgerrecht erworben. Wir 
erinnern daran, daß Bülow, als ihm der Titel „Hof⸗ 
pianiſt“ entzogen wurde, ſich als „Planiſt des Volkes“ 
bezeichnete. 


Telegramme. 

Berlin, 28. März. Das Miniſterium iſt 
aſt vollſtändig vertreten, außer Caprivi Vor 
Eintritt in die Tagesordnung begründete 
Miniſterpräſes Eulenburg die Trennung des 
Kanzlers vom Miniſterpräſidium, die er mit 
der die Kräfte eines einzelnen Mannes über⸗ 
ſteigenden Arbeitslaſt begründete und erklärte, 
da die Berathung des Schulgeſetzes ſo⸗ 
wohl im Plenum wie in der Commiſſion wie 
im ganzen Lande bisher unvermittelte ſchroffe 
Gegenſätze ergeben habe und ein befriedigendes 
Reſultat jetzt nicht zu erwarten ſei, die 
Regierung auf eine weitere Berathung 
verzichte mit dem Vorbehalte, innerhalb 
des Rahmens der Verfaſſung anf die An 
gelegenheit zurückzukommen. (Bravo, Ziſchen.) 

8 erlin, 28. März. In parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen verlautete heute. Miniſter 
Bötticher werde von ſeinem Poſten im 
Miniſterium und im Reichsamt des Innern 
urücktreten und das Oberpräſidinm der 
Provinz Heſſen ⸗Naſſau übernehmen, zum 
Miniſtervieepräſidenten ſei Miq u el deſignirt, 
den der Kaiſer geſtern empfangen hat. 
Authentiſches darüber iſt bisher nicht bekannt. 

Paris 28. März. Die Unterſuchnung 
über die Exploſion in der Rue Clichy ergab, 
ben dieſelbe durch drei bis fünf Kilo Dynamit 
enthalteude Schachteln erfolgte. Die Polizei 
hält Ravachol für den Urheber auch dieſes 
Attentates. Anf dem Fenster der Gens: 
darmerie Jory wurde ein Rohr mit heftig 
wirkenden Exploſionsſtoffen gefunden. 3 

Königsberg, 28. März. Dem Eis 
brecher gelang es nach hartem Kampfe, eine 
alen ane bei Pillau bis Königsberg herzu⸗ 
tellen. Die Eröffnung der Schifffahrt iſt 


bevorſtehend. 
önigsberg, 28. März. Die Schiff⸗ 
fahrt iſt Mittags wieder eröffnet worden. 
Unter Aſſiſtenz des Eisbrechers kamen die 
fit danpfer „Louiſe“ und „Diana“ nach fünf- 
iger Hafffahrt hier an. 
Were 28. März. Heute 2.82 
Meter Waſſerſtand. 


Handels⸗Nachrichten. 


Tele Börſenberichte. 
S klin, 25 18 Uhr 50 Min. Nachm. 


Börſe: Abgeſchwächt. Cours vom 26.3. 28.08. 
3½ Pet. Per e Pfandbriefe en u 
37, pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95, Rare 
Delterveichiiche Goldrente et 77 
Rite Ungarifche Goldrente » » 8.70 92,40 
Ruſſiſche Banknoten 206,20 | 200,3 
Deſterreichiſche Banknoten 172,35 172,10 
Deutiche du Sanleife » «+ + + + 106,75 106,75 
4 pCt. preufi che Conſolss 106,50 | 106,60 
dot. Rumänſer -n,: 6820 82,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 104,90 | 105,40 
Produkten ⸗Börſe. 

e d 15 
eigen April⸗ Mai 182,20 182, 
Rogg Yuni-Juti Ba ya RT u ICP), 194,00 | 193,20 

en i 

2 „ 218,50 | 207,70 
NE Ne le 208,55 | 208,50 
Betrofeninigen — ie | 23,00 | 23,00 
öl April.Mai 0er 53,00 | 53,00 
> 1 Seht Deal rn Re 52,20 | 52,90 
Spiritus 7Oer AprieMai ... + > 42,00 | 41,40 
K 8 tatius und 
önigsberg, 26. März. (Von Portatius un 
Grothe, Öetreiter Wolle, Mehl- und Spiritus ⸗Com⸗ 

miſſions⸗Ge chäft.) 


piritus pro 10,000 LY/, excl. Faß, 
Tendenz: a 


Loe hy 
D contingenti 
Loeb dn gentirt 


Leberkrankheiten. . 

Die Leber iſt die größte ausſcheidende Drüſe im 
menſchlichen Körper und arbeitet wie ein Sieb oder 
Seiher, um das Blut von Unreinigkeiten zu ſiltriren 
und paſſirt jeder Tropfen Blut zu dem Zwecke durch 
dieſes Organ. Verrichtet die Leber dieſe Arbeit nur 
mangelhaft oder gar nicht, ſo daß alſo Unreinigkeiten 
im Blute bleiben, ſo korrumpirt daſſelbe dadurch bald 
das ganze Syſtem und treten alsdann folgende 
Symptome auf: Saurer Magen, belegte Zunge, 
übler Geſchmack, Kopfſchmerzen, Seitenſtechen, Herz⸗ 
klopfen, brennende Ohren, kalte Füße und Hände, 
Ausſchlag. ſchlafloſe Nächte, ſchwere Träume, Taunie 


er Appetit ac. ©. Warner's Safe Cure 
iſt das zuverläſſigſte Heilmittel gegen alle Leber⸗ 
krankheiten, und wird eine gründliche Kur 
in allen Fällen günſtige Erfolge erzielen. Herr 


C. Buchmann, Ziegelmeiſter, Ziegelei Liepe, ſchreibt: 
„Da nun ein Jahr verfloſſen, ſeitdem ich Warner's 
Safe Cure bei meinem kranken Sohne anwandte, ſo 
ſpreche ich jetzt meinen wärmſten Dank aus und will 
allen ähnlich Leidenden dieſes Mittel auf's Wärmſte 


[Far Jeden ift es vortheithaft, ſich die Mufter 


empfehlen. Mein Sohn war mehrere Wochen in Be⸗ 
handlung des hieſigen Arztes, derſelbe konnte jedoch 
keine Hilfe ſchaffen; er ſagte, der Junge hat eine 
kranke Leber und da giebt es nichts dafür, wir könnten 
uns auf alles gefaßt machen. 

Nun ließ ich mir 3 Flaſchen Warner's Safe Cure 
und 1 Flaſche Warner's Safe Pillen kommen und 
nachdem dies verbraucht war, war mein Sohn voll⸗ 
ſtändig geſund, und erfreut ſich heute, nach einem 
Jahr, der beſten Geſundheit. 

Zu beziehen in Elbing durch die Apotheke Brück⸗ 
ſtraße Nr. 19 und andere bekannte Apotheken. 


Beachtenswerth! Bg 


Für 2 Mark zu einem vollkommenen Herren⸗ 
Beinkleid, geſtreift und carrirt. 


Für 3 Mark 75 Pig. Strapazier-Buxkin carrirt, 
melirt und geſtreift, zu einem vollkommenen 
Herren-Jaquett. 


er re md ern. 

Für 4 Mark 50 Pfg. 3 Meter dauerhaften 
Stoff zu einem vollkommenen Damen⸗Regen⸗ 
mantel in hell und dunkel. 


Für 6 Mark 60 Pig. 6 Meter Engl. Leder zu 
einem vollkommenen dauerhaften Herren-⸗An⸗ 
zug, waſchächt. 

Für 7 Mark 50 Pfg. 3 Meter feinen Cheviot, 
ſchwarz, blau und in allen Modefarben, zu 
einem eleganten Herren-Anzug. 


Für 9 Mark Zwirnſtoſſe für Feuerwehr⸗, 


2 / Mtr. waſſer⸗ Anzüge Forſtgrüne 
dicht. Stoff zu ter 80 Pfg. Tuche 

1 Regen-Paletot N Pig von Mark 2.— 
in all. Farben. das Meter an. 
Großes Lager Neueſte 5 Meter 


hochfeiner 
Fantasie-Cheviots 
von 4 Mark bis 
13 Mark. 


Tuch-, Buxkin-| doppeltbreites 
Kammgarn- Damentuch 


und Cheviot- in allen Farben 


u einem Kleide 
NMuſler freo.“ 


Mark 6,—. 
verſendet 


zu Jedermanns 
Anſicht von den 
gediegenſten Er⸗ 
zeugniſſen d. Tuch⸗ 
Induſtrie in wirkl. 
überraſch. ſchöner 
u. groß, Auswahl 
ie 


Prima Mode- 0 
Streichgarn. Doppeltbreite 
reinwollene 
ſchwarze 
Cachemire 
v. M. 1,50 an. 


Engl. Neuheiten 
in Kammgarn. 


Eleganter 
Mohair 
für Anzüge und 

Paletots. 


5 Meter doppelt 
breit reinwoll. 
Damen 1 
1 in allen 
Schwarze Tuche, Cuchausſtellung Fantaſie⸗Farben 
Satin u. Croisses | Augsburg ür 

v. M. 2,80 an. |(Wimpfheimer &Cie)] 9 u. 10 Mark. 


Für 1 Mark Livr6e-Tuche 
20 Pig. Neuheiten all. Art i.ſpon M. 3,— an. 

einen de Zuftre | Regenmantelstoffen | Blllard-Tuche 

1 v. M. 1,50 an. v. M. 13,.— an. 


Für 8 Mark Stoff zu einem hocheleganten fein⸗ 
farbigen Diagonal-Paletot. Saiſon-Neuheit. 


Für 10 Mark 50 Pfg. 3 Meter modernen 
Zwirn⸗Buxkin oder Cheviot in den neueſten 
eſſins zu einem Promenade-Anzug. 


Für 11 Mark Stoff zu einem hochfeinen Ueber⸗ 
zieher in allen Farben paſſend für jede Jahres- 
zeit. 


Für 16 Mark 50 Pfg. 3 Meter Chinchilla zu 
einem eleganten Feſttagsanzug. 
Für 17 Mark 40 Pig. 3 Meter Kammgarn zu 


einem en e Salon-Anzug in reichhal⸗ 
tiger Farben-Auswahl. 8 


kommen zu en, da wir ſowohl dieſe, als auch 
die kleinſten Waaren-Beſtellungen portofrei 
liefern! 


TT i 
a, waaren-Fabrik v. 

Gummi- S. Rense. Paris. 

Feinſte Spezialitäten. 

Zollfr. Verſandt durch W. II. Miele, 1 

furt a. M. Speeial⸗Preisliſte in verſchloſſenem 

Couvert ohne Firma gegen Einſendung von 

20 Pf. in Briefmarken. 


Englische Pelour u. ächle Kammgarne 
ca. 140 em breit A Mk. 1,95 bis 2,85 
per Meter 
verſenden direct an Private jede beliebige 
Meterzahl. 
Buxkin⸗Fabrik⸗Dépot Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. 

Gediegenſte Muſterauswahl bereitwill. franco. 


Liedertafel. 


Mittwoch, d. 30. März 1892, 
Abends 8 Uhr: 


Damen- Abend 
in den Sälen der 
Bürger - Ressource. 

Jedes active und passive Mitglied 
erbält zur Einführung eines Gastes 
eine Eintrittskarte am Dienstag, den 
29., und Mittwoch den 30. or., Nach- 
mittags zwischen 4 und 6 Uhr bei 
Herrn Heinr. Unger, Fischerstr. 2. 

Der Saal wird 7½ Uhr geöffnet, 

Der Vorstand. 


Schulanzeige. 

Der neue Curſus des Königl. Gym⸗ 
naſii beginnt Donnerſtag, den 21. 
April. Die Anmeldung neuer Schüler 
bitte ich diesmal möglichſt vor den Feier⸗ 
tagen, am Beſten den 7. April auszu⸗ 
führen. Das Schulgeld beträgt in den 
Gymnaſialklaſſen von dieſem Curſus an 
120 (nicht wie bisher 100) Mark. Die 
Vorſchulklaſſen find von dieſer Schul⸗ 
gelderhöhung nicht betroffen. 


Toeppen, 
Oymnafial- Director. 


Pohl & Koblenz Nachf. 


empfehlen zum Wohnungswechsel: 


Meubles- und Portièren- Stoffe, 
Abgepasste Vorhänge, 


Gardinen jeder Art 


in weiss und &cru. 


Teppiche — Tischdecken. 


—  ——————,—— 


NAA AAA 
(Zur Leder⸗Conſerirung: pP 
aſeline⸗Lederfett, 
Schwed. Jagdſtiefelſchmiere, 
Thran, Baumöl, 
Cidlederersme. 


Bernh. Janzen. 
2.2 2 4 2 2 2 2 2 2 2.4 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 28. März 1892. 
Geburten: Maurergeſelle Heinrich 
Eduard Bluhm S. Arbeiter Wilhelm 
Talg S. Arbeiter Ferdinand Preuß 


4 b 
4 > 
4 > 


S. Zimmergeſelle Rudolf Herz T. 


Aufgebote: Schloſſer Paul Kirſten⸗ 
Elbing mit Auguſte Noll⸗Elbing. 
Eheſchließungen: Schloſſer Guſtav 


| Kretſchmann⸗Elbing mit verwitw. Schuh⸗ 


machermſtr. Winklowski, Marie geb 
Wölke⸗Elbing. 

Sterbefälle: Arbeiter Friedrich 
Spiegelberg S., 9 M. Tiſchler Friedrich 
Matzat S., 8 M. Militär ⸗Invalide 
Chriſtof Grodotzky, 50 J. Schornſtein⸗ 
feger Wilhelm Hennig T. 9 M. Eigen⸗ 
thümer Gottfried Werner S., 11 T. 
Schloſſerfrau Marie Neubert, geb. 
Feyerabend, 35 J. Fraiſer Hermann 
Grunwald S. 11 M. Hoſpitalit Ben⸗ 
jamin Hintz, 80 J. Arbeiter Albert 
Wölfert S., 14 T. Schloſſer Eugen 
Peddert S. 5 W. Frau Rentier Anna 
Klatt, geb. Horn, 74 J. Böttcher 
Adolf Mertin S, 1 ½ J. Droſchken⸗ 
halter Rudolf Tauchel S. 4 M. 


Stadffhenter in Elbing. 


Dienſtag, den 29. März: 
Zum letzten Male! Halbe Preiſe! 
Der neue Herr, 
Schauspiel in 7 Vorgängen von Ernſt 
von Wildenbruch. 


Kuufmänniſcher Berein, 


Dienſtag, den 29. März er., 


ortrag 
des Herrn Dr. Hantel: 


Dichteriſche Wanderbilder aus 


deutſch⸗öſterreichiſchen 5 
. — 


Deulſche Kolonialgeſellſchaft. 
Montag, d. 4. April, Abends 8 Uhr 
im Saale der Bürger-Ressource 


= Vortrag 8 
des Herrn Premier⸗Lieutenant Giese 
über „Deutſch⸗Oſt⸗Afrika nach 

5 an en i Erfahenn en.“ 
„Eintrittsprei „ Schü i 
Hälfte. Mitglieder — Rotonialaefet 
ſchaft haben gegen Vorzeigung der 
Mitgliedskarte Freleny Eintritt, 


— — 


a. landw. Verein 

verſammelt ſich Freitag, d. 1. Apri 

Nachm. 4 Uhr, in ehe 1 5 
Gleichzeitig werden die geehrten 


Elbing B. 


Mitglieder in Kenntniß geſetzt, daß die 


Nachkontrolle des Klee- ꝛc. Samens bei 
Herrn Holzrichter vertragmäßiges Re⸗ 
ſultat ergeben hat und daß deshalb der 
beſtellte Samen abzunehmen iſt. 

Auch nehme ich Beſtellungen auf 
Roſen⸗, Daber'ſche⸗, blaue und Vieh⸗ 
Kartoffeln entgegen. 

Der Vorſtand. 
Schwaan-Wittenfelde. 


Bauverdingung. 


Der Neubau eines Schulhauſe 
für den Zeichenunterricht — Fort 
bildungs⸗ und Gewerkſchule ſoll 
an einen geeigneten Unternehmer ver⸗ 
geben werden. 

Anſchlagsauszüge ſind auf dem Rath⸗ 
hauſe, Bureau J, gegen Erſtattung der 
Schreibkoſten von 6 Mark zu entnehmen. 

Preisforderungen ſind verſchloſſen 
und mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen bis ſpäteſtens 


Sonnabend, den 9. April er., 


Vorm. 11 Uhr, 
bei der obigen Geſchäftsſtelle einzu⸗ 
reichen, woſelbſt auch die Zeichnungen 


Nach Pillau und Königsberg 
ladet Dampfer „Expreß“; nach Stettin 
via Königsberg Dampfer „Nordſtern“, 
und werden beide Dampfer vorausſicht⸗ 
lich noch dieſe Woche expedirt. 


H.Karkutsch 


Färberei 
und Reinigung 
von Damen- und Herren-Kleidern, sowie 
von Möbelstoffen jeder Art. 


Wasch-Anstalt 
für Tüll- und Mull-Gardinen, 
echte Spitzen etc. 


Reinigungs-Anstalt 


für Gobelins, Smyrna-, Velour- und 
Brüsseler Teppiche ete. 


Färberei und Wäscherei 
für Federn u. Handschuhe. 


Elbing, 
24. Lange Hinterstrasse 24. 


Färberei 
Wagenfett-Fuktik 
Rud. Popp Nachflgr. 


liefert nur beſtes Fabrikat zu billigem 
Preis. 


Flüſſige Aufbürſtfarben. 


Verblichene Kleider- und Möbel⸗ 
ſtoffe laſſen ſich durch einfaches Ueber⸗ 
bürſten auf das 
ſtellen. 


lungen von 


J. Stagsz jun. 


ud. Papp Men 8 


Ich habe mich hier, 
Fiſcherſtraße Nr. 25 II, 
8 


Zahn- Arzt 


niedergelaſſen. 
Sprechſtunden: 
Vorm. 9— 12, Nachm. 3—6 Uhr, 
für Unbemittelte v. 8 — 9 Uhr Morgens. 
Paul Laaser, 
pract. Zahn Arzt. 
Vielfach an mich ergan- 
gene Wünsche berücksichti- 
gend, habe ich für unbemit- 
telte Zahnleidende eine 
Sprechstunde von 8—9 Uhr 
Morgens angesetzt. 


Jaskulski, 
Kettenbrunnen- Strasse 2/3, I. 


Schönſte wiederher⸗ 
In allen Farben in Driginal- | 
flaſchen mit der Fabrilmarke, ein Schiff, 5 
à 25 und 50 Pf. in den Drogenhand⸗ IE 


Waſſerſtraße 44, u. 5 
Königsbergſtr. 49/50 | 8 


Fröbel'ſcher Kindergarten 
und conzeſſ. Bildungsan⸗ 
ſtalt für Kindergärt. 


Stadthofſtr. 7 a. 
Anmeldungen neuer Schüler, ſowie 
junger Damen, die ſich zu Kindergärt⸗ 
nerinnen ausbilden wollen, nehme ich 


täglich entgegen. Letztere haben bei der 


Anmeldung die letzten Schulzeugniſſe 
einzureichen. Fr. Pahlke. 


Brautschleier, 


Spitzen, Strohhüte 
billigſt. Sämmtliche Neuheiten 
Saiſon empfiehlt f 

B. Reimann, Fiſcherſtr. 41. 


zur 


x 10 compl. beſp. 5 
Gewinne Equipagen, 


der 47 edle oſtpr. 
Königsberger 24 ma 
Pferdelotterie a A eftünde 


Ziehung unwiderruflich 12. Mai. 

Looſe a 1 M. 11 Looſe 10 M., 
Loosporto 10 Pf., Gewinnl. 23 Pf, 
empfiehlt die General-Agentur von 


Leo Wolff, 
Königsberg i. Pr., 
ſowie alle durch Placate erkennt⸗ 
lichen Verkaufsſtellen. 


Dr. Spranger ſche Magentropſen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., e 
ſein, Skropheln ze. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
aiel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
v Fl. 60 Pf. 

Piuninos 
in solidester Eisen- 
construction mit 
bester Repe- 


titions-Me- 
chanik. 


Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 
M. 450,-- ab, 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd] 


prof. Med, Dr. Bistnz 


Wien IX., 
Porzellangasse Zla. 
Auch brieflich. ag E 
Daselbst ist zu haben das Werk: 

5 „„Die männlichen 

Schwächezustäude, deren 

Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


— . —— 
W lechtenkranke wu 
trockene, näſſende Schuppenflechten und 
das mit dieſem Uebel verbundene ſo un⸗ 
erträglich läſtige „Hautjucken“ heilt 
unter Garantie ſelbſt denen, die nirgends 
Heilung fanden, „Dr. Hebra's 
Ilechtentod“. Bezug: St. Marien⸗ 
rogerie Danzig, Hundeg. 100. 


7 um welche ihre Niederkunft 
il, 


erwarten, finden Rath 

und freundliche Auf⸗ 

dewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26. f 

Alte Briefceouverts, 


Poſtkarten, Briefmarken x. 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10 


Die 
ws 2 0 44 
„Freiſinnige Zeitung 
‚ begründet von Eugen Richter. 3 
Die „Freiſinnige Zeitung“ behandelt alle Zeit⸗ und Streitfragen in 
kurzer, ſachlicher aber für Jedermann verſtändlichen Weiſe. 


Die „Freiſinnige Zeitung“ 


verſendet mit Hülfe eines eigenen Poſt⸗ 


und Parlamentsbureaus ihre Nachtausgabe mit dem vollſtändigen Parlaments- 
berichts des Tages und allen Neuigkeiten, die in Berlin bis 7 Uhr Abends be— 
kannt werden, ſchon mit den Abendzügen. 

Die „Freiſiunge Zeitung“ koſtet bei allen Poſtanſtalten pro 


II. Quartal 1892 


nur 3 Mark 60 Pfg. 


A * 
Die „Frei nnige Zeitung“ (Berlin S W., Jimmerſtraße 8) ſendet 


i 
neu hinzutretenden % 
März erſcheinenden 


bonnenten gegen Einſendung der Poſtquittung die noch im 
Nummern und den Anfang des laufenden Romans gratis zu. 


Internation. Austellung Leipzig 1892 prämütrf mit ſiſberne Medaille, 


einzige Auszeichnung dieſer Branche! 


Warnung! 


nahme bei Frau Lu- 


f Aus der Coneursmaſſe | 


des 


Kaiser-Bazars 


zu Berlin 
treffen in Folge perſönlich gemachter Einkäufe 
grosse aa en a a, 
eſtehend in: 
ſchwarzen u. couleurten hochfeinen Seidenſtoffen, 
neueſten Coſtümſtoffen in Wolle u. Halbſeide, 


ſowie 


1 Mousseline de laines, 3% 1 
hochelegaute Herren⸗„ Damen⸗ und Kinder⸗Confectionen, ; 


m Snlon-Tchpiche um 
in Smyrna, Tapeſtrie, Axmniſter, Velour, 


Glacee⸗ und feidene Handſchuhe, 
Sonnen: und Regenſchirme, Shlipſe ꝛc. 


ein und mache meine werthen Kunden auf dieſe ſeltene Kaufgelegenheit 
ganz beſonders aufmerkſam. i 


U. Lorwenihal s Waarennaus. 


Die von anderer Seite über gemachte Käufe im Kaiſer⸗Bazar 
publicirten Mittheilungen beruhen auf Täuſchung des Publikums, was 
hiermit im allgemeinen Intereſſe conſtatirt wird. f 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die mündliche 
Meldung derjenigen Perſonen, welche während des bevorſtehenden Umzugs⸗ 
termines innerhalb der hieſigen Stadt umziehen, an den e eee 
für jeden Polizeibezirk beſtimmten Tagen, bei dem hieſigen Einwohner-Meldeamte 
zu erfolgen hat und ed die Zeit dieſer Meldung derjenige Polizei⸗Be⸗ 
zirk n ſt, nach welchem die zu meldende Perſon ver⸗ 

ogen iſt. 
928 Es ſind anzubringen die Meldungen aus dem 
1. Polizeibezirk am 4. und 5. April d. J 


. 


2 5 am 8, und „ 

25 = am 8 und 9g. d 

4. > und Bezirk 4a am 11., 12. und 13 April d. J., 
5. 70 am 14. und 16. April d. J., 

6. 1 am 19. und 20. April d. J., 

7. 5 am 21. und 22. April d. J., 

8. 2 am 23., 25. und 26. April d. J., 

9. F am 27., 28. und 29. April d. J. 


10. am 30. April und 2. und 3. Mai d. J. i 
Die ſchriftliche Meldung ift zuläſſig. Zu derſelben müſſen aber die 
vorgeſchriebenen Formulare, welche vollſtändig auszufüllen ſind, verwendet 


werden. 

Dieſe dürfen nicht in den in dem Hausflur des Polizei⸗ 
gebäudes befindlichen Briefkaſten gelegt werden, ſondern find in 
zwei Exemplaren im Gejchäftszimmer des Einwohner⸗Meldeamts 
an den Werktagen während der Bormittagsſtunden abzugeben, 
anderenfalls die Meldung als nicht erfolgt — * werden wird. 

Die Meldung der von auswärts zugezogenen Perſonen, bei wel⸗ 
cher die Abzugs⸗Atteſte, Militärpapiere, Geſindebucher ꝛe. vorzulegen ſind, kann 
während der Vormittagsſtunden an jedem Werktage mündlich, auch ſchriſtlich an⸗ 
gebracht werden. a 

Zur Meldung iſt zunächſt jede ihre Wohnung reſp. ihren Wohnort 
wechſelnde Perſon ſelbſt, falls dieſe aber die Meldung unterläßt, ſowohl deren 
früherer als deren ſpäterer Wohnungsgeber, Dienſtherr ꝛc. verpflichtet. 85 

Indem ſchließlich noch bemerkt wird, daß ſich im Hausflur des Polizei⸗ 
Gebäudes ein Anſchlag befindet, aus welchem erſichtlich iſt, an welchen Tagen 
der innerhalb der Stadt vorgekommene Wohnungswechſel zu melden 
iſt, wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die von hier verziehenden Perſonen 
ſich zur Empfangnahme der Abzugs⸗Atteſte zunächſt zu der im Rathhauſe be⸗ 
findlichen Staatsſteuerkaſſe und demnächſt erſt zum Einwohner-Meldeamt zu bes 
geben haben. . 

Elbing, den 18. März 1892. 


Die Polizei- Verwaltung. 


gez. Dr. Coutag. 


2 
% 
% 

4 


Ss Coult. 


0 | 8 

2 
Jchmelzgürkel 
mit 30 Gtm. langem Behang in allen 
Schattirungen, wie gold, ſilber, eryſtall, 


fraiſe, beige, bronce, braun, bordeaux, granat, 
marine, grün, eleetrique, grau, 


trafen ſoeben ein. 


1 Th. Jacoby. 
Geld) ll Verlegung. 


Einem hochgeehrten Publikum, wie meinen geſchützten 
Kunden die a e daß ich mit dem 
1. April huj. mein Geſchüft na 
Herrenſtraße Nr. 37 


Hr 
S 
N 


verlege, und bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch 


ferner zu bewahren. 
Rud. Olschewski⸗ 


Von der weltberühmten Amerikaniſchen Glanz⸗ 
f Stärke von Fritz Schulz jum., pe muß 
1 8 l W Schutzmarke tragen, wenn ſie 
in allen Han adet 20 Pf. Dieſelbe iſt vorräthi 
in allen Handlungen. Pf. Dieſelbe iſt vorräthig 


und Bedingungen eingeſehen werden 
können. a 
Elbing, den 28. März 1892. 


Die Ban = Depntation. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 75 


Doppeltes Spiel. 


Novelle von Fr. Meiſter. 
Nachdruck verboten. 


Das Stück konnte einen Mann von ſeinem 
Charakter nur wenig intereſſiren, plötzlich aber 
wurde er aufmerkſam. Er ſtarrte nach der 
Bühne, rieb ſich die Augen und ſtarrte auf's 
neue. Er wußte nicht, ob er ſeinen Sinnen 
Wäre ihm nicht genau bekannt 
die Geheimräthin Piraly längſt 


6) 


aber war, i 
ſon die Geheimräthin Picaly vor ſich zu ſehen 


nun erkannte er allerdin 8, daß trotz der merk 
würdigen Aehnlichkeit 15 Se und Weſen, 
die Züge der Schauſpielerin doch nicht die der 
Geheimräthin waren; aber auch dieſes Geſicht 
kam ihm bekannt vor — es mußte ihm ſchon 
früher begegnet fein, vielleicht im Traum 
das Räthſel wurde immer verworrener - 
Er ſagte dem Freunde nichts von ſeinem 
Erlebniß, als er aber am nächſten Tage den 
amen des Fräulein Meroni wieder auf der 
Ankündigung fand, ging er nochmals in's Thea⸗ 
ter. Ihre heutige Rolle war ganz das Ge⸗ 
gentheil der geſtrigen, die junge Dame konnte 
ſich in ihrer ganzen Natürlichkeit geben und 
nun kam dem Hauptmann auch mit einem 
Schlage die klare Erinnerung zurück. Er er⸗ 
ante in dem Fräulein Meront elne Reiſege⸗ 
Vortin wieder, in deren Geſellſchaft er die 
ampferfahrt von Alexandrien nach Trieſt zu⸗ 


Elbing, den 29, März. 


1892. 


rückgelegt hatte und die ihm als Fräulein Lina 
Mehring vorgeſtellt worden war. g 
Von Trieſt hatte man noch bis Wien die 
Reiſe gemeinſchaftlich fortgeſetzt, hier aber kam 
ie Trennung, und wehmüthig hatte er ſich ge⸗ 
fragt, ob er wohl auf ein Wiederſehen hoffen 
dürfe. Das Reiſeziel der jungen Dame war 
ebenfalls Berlin geweſen, und oft ſchon hatte 
er gemeint, der wohlbekannten Geſtalt auf den 
Promenaden der Reichshauptſtadt zu begegnen, 
aber dieſe ſtille Hoffnung war ſtets vergebens 
geweſen. Jetzt aber hatte er ſie gefunden, wo 
er's am wenigſten erwartete. Lina Mehring, 
die liebreizende junge Dame, deren Blick und 
Stimme ſein Herz während jener ſechstägigen 
Seefahrt ſo oft hatten höher ſchlagen laſſen, 
Mehring war eine Schauſpielerin! 

3 war ibm, als hätte man ihm ein kaltes 
Zwar lag ihm jedes 
fern; „eine Schauſpielerien war in 
ſeinen Augen dieſelbe Dame, wie alle anderen, 

hit Aber daß gerade 
Fräulein Mehring eine Schauſpielerin war, ſie, 
deren Gemüth ihm ſo kindlich klar und harm⸗ 


los, ſo durchſichtig wie Kryſtall erſchienen war, 
eren 


5 5 er ſie erkannt, 
rüber, daß ſie die Geheimräthin Piraly ſo 


täuſchend ähnlich darzuſtellen gewußt hatte. 
Das Räthſel war noch immer ſo verworren 
wie zuvor. 


Im übrigen aber war ihr Spiel berückend. 
Der Hauptmann ſaß wie gebannt. Plötzlich 
fuhr es wie ein Blitz aus ihren Augen herüber 
in die ſeinigen. Es war ihm, als ſei ihre 
Stimme bei den nächſten Worten etwas unſicher, 
im nächſten Moment aber hatte ſie ſich wieder 
gefaßt; auch vermied ſie fortan ſeinen Blick. 

Als der Vorhang; unter dem lauten Beifall 
der Menge niederſank, verließ er ſchnell den 
Zuſchauerraum und ließ ſich von einem der 
Diener nach dem Bühnenzugang führen, wo er 
unter einer kleinen Schaar anderer Herren, die 
ſich aus verſchiedenen Gründen hier eingefunden 
hatten, Aufſtellung nahm. Nach Verlauf von 
zehn Minuten erſchien Fräulein Meroni. Der 
Hauptmann trat auf ſie zu und zog den Hut. 
Sie ſchien nicht im mindeſten überraſcht zu ſein. 


„So haben Sie mich alſo wirklich aufge⸗ 
ſpürt, Herr Hauptmann?“ ſagte ſie lächelnd 
und ihm die Hand reichend. 

„Wie Sie ſehen, gnädiges Fräulein,“ ver⸗ 
ſetzte er gleichfalls lächelnd. „Ich möchte 
Ihnen faſt böſe darüber ſein, daß Sie mir's ſo 
ſchwer gemacht haben. Eine ſolche Geheim⸗ 
thuerei hätte ich in Ihnen nicht geſucht.“ 

„Könnte ich denn nicht meine Gründe dazu 
gehabt haben?“ 

„Sollten bei den Damen nicht zuweilen 
„Gründe“ gleichbedeutend mit „Wünſchen“ 
ſein?“ 

„Welch ein Frauenkenner Sie doch ſind, 
Herr Hauptmann!“ 

Beide ſagten ſich, daß dies leere Spiegel⸗ 
fechtexet ſei. 

„Geſtatten Sie mir, Sie nach Haufe zu ge- 
leiten,“ bat Amberg kurz entſchloſſen. Sie 
waren bereits durch eine Hinterthür auf die 
Straße hinausgetreten. 

„Ich danke Ihnen,“ entgegnete ſie. „Das 
iſt eine Artigkeit, die ich niemals annehme. 
Meine Droſchke wartet dort an der Ecke.“ 

Er biß ſich auf die Lippen. 

„Ihre geſchätzte Tante, das Fräulein Winkler, 
befindet ſich hoffentlich wohl,“ nahm er wieder 
das Wort. 

„Ganz wohl, Gott ſei Dank. Sie redet 
übrigens ſehr oft von Ihnen.“ 

Dem Hauptmann drang es warm zum 

erzen. 

„Das iſt ſehr freundlich von ihr,“ ſagte er. 
„Es thut wohl, wenn man erfährt, daß man 
nicht vergeſſen iſt.“ 

„Sie wird ſich ſehr freuen, wenn ich ihr 
unſere Begegnung erzähle, und ihre erſte Frage 
17 ſein, ob ich mir auch Ihre Adreſſe geben 

leß.“ ‘ 
„Meine Adreſſe?“ rief Amberg überraſcht. 

„Jawohl. Meine arme Tante iſt nämlich 
ſeit dem Moment, wo ſie ihren Reiſekoffer aus⸗ 
packte, das unglücklichſte Frauenzimmer unter 
der Sonne geweſen. Haben Sie nach Ihrer 
818 etwas von Ihren Reiſeutenſilien ver⸗ 
mißt?“ 

„Ah — ich erinnere mich. Ich vermißte 
allerdings meinen Krimſtecher, beruhigte mich 
aber bei dem Gedanken, daß irgend Jemand 
ein Wohlgefallen daran gefunden und das Glas 
als ein Andenken an die Seereiſe mitgenommen 
habe.“ 8 
„Dieſe Vermuthung trifft bei meiner Tante 
zwar nicht zu, dennoch aber fand ſie Ihr Glas 
unter ihrem Gepäck. Sie muß es in einem 
Anfall von Geiſtesabweſenheit mit in den Koffer 
gepackt haben, jedenfalls aber iſt ſie, ſeit ſie es 
dort fand, ganz unglücklich. Wenn Sie mir 
daher freundlichſt Ihre Adreſſe angeben wollen, 
ſo ſollen Sie morgen ganz in der Frühe wieder 
im Beſitz Ihres Eigenthums ſein.“ 

„Warum aber ſoll ſich Fräulein Winkler 
dieſe Umſtände machen? Iſt's nicht einfacher, 
wenn ich perſönlich vorſpreche?“ 


Fräulein Mehring ſchien zu überlegen. 

„Ich ſehe nicht ein, Herr Hauptmann,“ 
ſagte ſie dann, „was Sie hindern ſollte, meiner 
Tante Ihre Aufwartung zu machen. Sie wird 
ſich gewiß recht von Herzen freuen, Sie wieder⸗ 
zuſehen.“ 

„Und Sie, gnädiges Fräulein?“ wagte er 
anzudeuten. 

„Natürlich werde auch ich Sie mit Ver⸗ 
gnügen begrüßen“, antwortete ſie, „vorausgeſetzt, 
daß ich daheim bin. Sie müſſen aber ſchon 
morgen kommen, wenn Sie meine Tante treffen 
wollen, denn übermorgen reiſen wir wieder von 
hier ab.“ 

Sie nannte ihm ihre Wohnung, während er 
den Wagenſchlag für ſie öffnete und ihr beim 
Einſteigen behilflich war. 

Noch einmal reichte ſie ihm die Hand, dann 
rollte der Wagen davon und der Hauptmann 
blieb auf der Straße M 


Als Heinrich Amberg jenes Schreiben ver⸗ 
brannte, welches ſein Abſchiedsgeſuch enthkelt, 
hatte er ſich in feinem Herzen gelobt, daß foren 
das Schwert an ſeiner Linken ſeine alleinige 
Geliebte ſein ſolle. Dieſem Gelübde war er 
ſieben Jahre lang treu geblieben. Die erſt ſo 
ſchmerzliche Herzenswunde aber hatte ſich mit 
der Zeit geſchloſſen — ſchneller eigentlich, als 
er gemeint — und jetzt deutete nur noch gleich⸗ 
ſam eine kaum bemerkbare Narbe ihre Stelle 
an. Wohl trat Aſtas Bild noch oft vor ſein 
inneres Auge, ohne jedoch die alte Bitterkeit 
wieder wachzurufen. Noch immer erſchien ſie 
ihm als die ſüße, liebliche Blume, die er einſt 
ſein genannt, die Flamme der Liebe aber war 
erloſchen und auf ihrem Alter lag nichts mehr 
als erkaltete Aſche. Er zweifelte nicht daran, 
daß ſie damals ebenſo gelitten habe, wie er 
ſelber, und als er ſpäter die Nachricht von 
ihrer Verheirathung erhielt, da glaubte er ſteif 
und feſt, daß fie nur dem mütterlichen Zwange 
folgend in dieſelbe gewilligt habe. Auch ihre 
Wittwenſchaft wurde ihm gemeldet, aber ob⸗ 
gleich ſie nun wieder frei war, nahmen ſeine 
Gedanken dennoch keine andere Richtung. Er 
kehrte in die Heimath zurück, Aſta aber war 
und blieb ihm nichts, als eine halb zärtliche, 
halb wehmüthige Erinnerung. 1 

Wie ſchon erwähnt, hatte Amberg die Be⸗ 
kanntſchaft des Fräulein Mehring und ihrer 
Tante, des Fräulein Winkler, auf den öſter⸗ 
reichiſchen Lloyddampfer „Saturno“ gemacht, 
und zwar während der Reiſe von Alexandrien 
nach Trieſt. Die Damen befanden ſich auf der 
Rückkehr von einer kurzen Orientreiſe, die fie 
zu ihrer Erholung unternommen hatten. 

Lina Mehring war eine ſchlanke und volle 
Blondine von prächtiger Geſtalt, großen dunkel? 
grauen Augen und reizvollen Zügen. Trotz 
ihrer Jugend lag bereits eine ernſte Statt⸗ 
lichkeit in ihrem Weſen, eine Folge der herben 
Lebens bedingungen, unter denen fie aufgewachſen 
war. Ein geſchulter Beobachter und Menſchen⸗ 


a 


kenner hütte vielleich 
rath ſchlummernder 


die, bei 


t einen ungemeſſenen Vor⸗ 


! Willensſtärke in ihr entdeckt, 


„Seit dem eriten Tage der Bekanntſchaſt 
ſüblte Heinrich Anberg fid, faßt umDiderftehtich 
zu dieſer jungen Dame hingezogen. In ſeiner 
Bruſt erwachte wieder eine Empfindung, die er 
ſeit Aſtas Verluſt längſt erſtorben geglaubt 
hatte. Der langen Nacht folgte ein neues 
Morgenroth, ſchöner, glühender und ver⸗ 
beißungsvoller, als das erſte geweſen war. 

Viel zu früh für ihn erreichte die Seereiſe 
ihr Ende, und in Wien fühlte er ſich ſchmerzlich 
enttäuſcht, als er von keiner der Damen etwas 
Näheres erfahren konnte, als daß ſie nach 
einigen Tagen oder Wochen auch in Berlin 
eintreffen würden. Er empfand es grauſam, 
ſich von Lina trennen zu müſſen, ohne zu 
wiſſen, ob er ſie jemals wiederſehen würde. 

„Dieje letzte Woche war die ſchönſte meines 
Lebens, Fräulein Mehring“, ſagte er, als er 
* Abſchied ihre Fund in der ſeinen hielt. 
⸗Ich werde die glückliche Zeit nie vergeſſen. 


Darf ich hoffen, Ihnen frü N 
wieder zu begegnen?“ früher oder ſpäter 


„Wie das Schickſal es fügt; iſt's un 
Beſtimmung, dann finden wir ne 
wieder.“ 


Sie ſprach dieſe Worte mit ihrem lieblichſten 
Lächeln, dann wendete ſie ſich und war ſeinen 
Blicken entſchwunden. 

Jetzt aber hatte er ſie wiedergefunden. Es 
mußte aljo Beſtimmung fein. Er hatte gegen 
Robert noch mit keiner Silbe ihrer gedacht; 
das Geheimniß war ihm zu ſüß, zu theuer, er 
ae es ſelbſt mit feinem liebſten Freund nicht 

eilen. 


Pünktlich zur gebräuchlichen Stunde erſchien 
er am ſolgende ABonmiltag in der Wohnung 
der Damen. Fräulein Winkler erwartete ihn 
bereits und empfing ihn mit heller Freude. 
Ihre Nichte war ausgegangen, mußte aber jeden 
Augenblick zurückkommen. 

Die Tante war eine alte Jungfer von fünf⸗ 

zig und einigen Jahren, ein kleines, dürres 
freundliches Weſen, zumeiſt etwas ſcheu und 
zurückhaltend, gegen ihre näheren Bekannten 
aber kindlich offenherzig und zutraulich. Der 
Hauptmann Amberg ſtand in ihrer Gunſt 
obenan. 
„„So find Sie alſo dahinter gekommen, was 
für ein Paar abſcheuliche, heuchleriſche Weibs⸗ 
leute wir find?“ kam fie auf ihn zu. „Ich 
ſchäme mich ſo ſehr vor Ihnen, Herr Haupt⸗ 
mann, daß ich gar nicht weiß, ob ich fröhlich 
oder eg Ian ſoll!“ 

„euer weſſen hätten Sie ſich zu ſchämen, 
a" ie e tr e 
= e o etwas Böſes, was dur 
einen glücklichen Zufall Ade f 5 


„Es mag meinerſeits ein falſcher Stolz 
ſein, aber beim ich kann, dann verſchweige ich 
gern, daß Lina auf der Bühne iſt. Vielleicht 
ift mein altväteriſche und pedantiſche Erziehung 
daran ſchuld. Auch lag ja während der Reiſe 
gar keine Veranlaſſung vor, davon zu reden, 
da Lina ihren Bühnennamen hinter ſich gelaſſen 
hatte. Waren Sie nicht erſtaunt und unangenehm 
berührt, als Sie meine Nichte hinter den Lampen 
entdeckten?“ k 1 

„Erſtaunt — ja; unangenehm berührt — 
nein, Fräulein Mehring kann nichts begehen, 
was mich unangenehm berühren könnte. Sie 
iſt eine geborene Künſtlerin von höchſter Bega⸗ 
bung und es wäre ſündhaft geweſen, wenn fie 
ihr Licht unter den Scheffel geſtellt hätte. 
Wie lange befindet ſie ſich bereits auf der 
Bühne?“ 

„Seit ſechs Jahren. Schon als Kind hatte 
ſie Neigung zur Schauſpielerei; mein Bruder — 
ihr Vater — aber ſuchte dieſelbe zu unterdrücken. 
Er war ein Beamter mit vielen Kindern und 
ſo mußte Lina bereits mit ſiebzehn Jahren 
hinaus in die Welt, um ſelber ihren Unterhalt 
zu erwerben. Sie verſuchte es mit dem 
Gouvernantenberuf, machte dabei aber ſo trübe 
Erfahrungen, daß ſie endlich dem inneren 
Drange nicht länger widerſtand und zur Bühne 
ging. Drei Jahre lang war ſie auch hier 
keineswegs auf Roſen gebettet; ſie hatte ſchwer 
zu kämpfen und zu ringen, bis endlich der 
günſtige Augenblick kam. Dann ging es auf⸗ 
wärts, unaufhaltſam aufwärts, und heute iſt 
ſie auf der Höhe — Gott ſei Dank! Und doch 
wollen Sie mir glauben, Herr Hauptmann 
Da iſt ſie, ich kenne ihren Schritt!“ 

Lina war nach Haufe gekommen. Sie 
reichte dem Hauptmann die Hand und nie war 
dieſem ihr Blick ſtrahlender, ihr Lächeln ſüßer 


erſchienen. 2 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Zur Geſchichte der 
ſonate“ macht Ed. Hanslick gelegentlich einer 
Beſprechung in der Wiener „N. Fr. Pr.“ einige 
neue Mittheilungen, die für alle Muſikfreunde 
Intereſſe haben werden: „Beethoven hat jeine 
dem berühmten franzöſiſchen Violinſpieler 
Rudolphe Kreutzer gewidmete Sonate nicht ſür 
dieſen geſchrieben, ſondern für einen damals 
ſehr jungen, ausgezeichneten, heute völlig ver⸗ 
geſſenen Geiger. Er hieß Bridgetower und 
war ein Mulatte von etwas dunkler Herkunft, 
Sohn eines Afrikaners und einer Europäerin. 
In Polen um das Jahr 1780 geboren, erhielt 
er ſeine erſte muſikaliſche Ausbildung in Eng⸗ 
land und erregte ſchon als zehnjähriger Knabe 
Aufſehen. Unter der Protektion des Prinzen 
von Wales gab er eine Reihe von Konzerten 
gemeinſam mit einem anderen jungen Violin⸗ 
ſpieler, dem Wiener Franz Clement. Bridgetower 
war bald der Löwe der Londoner Saiſon; man 


„Kreutzer⸗ 


nannte ihn den „jungen abyſſiniſchen Prinzen.“ 
Im Jahre 1803 kam er nach Wien, 
wo, er ſofort in nähere Beziehungen zu 
Beekhoven trat. Dieſer fand ſich bereit, eine 
Sonate eigens für Bridgetower zu komponiren 
und ſie mit ihm öffentlich vorzutragen. Es war 
dies eben die Sonate op. 47. Beethoven ſpielte 
ſie aus dem Manuſkript am 17. und 24. Mai 
1803 mit Bridgetower in deſſen Concerten im 
Angarten. Seltſamerweiſe hat man von da an 
nicht wieder von dieſem Künſtler gehört, der 
aus ſo glänzenden Anfängen ſich plötzlich in 
völliges Dunkel verlor. Man glaubt, daß 
Bridgetower zwiſchen 1840 und 1850 in Lon⸗ 
don geſtorben iſt. Seine Haltung und Be⸗ 
wegungen beim Spiel ſollen, wie Carl 
Czerny erzählte, ſo grotesk geweſen ſein, daß 
es unmöglich war, ihn anzuſehen, ohne laut 
aufzulachen. Wie kam nun Kreutzer zu dieſer 
Bridgetower⸗Sonate? Kreutzer, der mit Rode 
und Baillot an der Spitze der damals ſo glän⸗ 
zenden Violinſchule ſtand, war auf einer großen 
Kunſtreiſe anfangs 1798 in Wien eingetroffen. 
Dort lernte er den 27jährigen Beethoven 
kennen, mit welchem ihn ganz eigenthümliche 
Umſtände ſchneller und enger verbanden, als es 
wahrſcheinlich ſonſt geſchehen wäre. Als be⸗ 
rühmter franzöſiſcher Künſtler kam Kreutzer 
häufig zu dem neu ernannten franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten am Wiener Hofe, General Bernadotte. 
Dieſer mußte, mit Rückſicht auf die Schwanger⸗ 
ſchaft der Kalſerin, zwei lange Monate auf ſeine 
offizielle Vorſtellung bei Hofe warten. Kreutzer 
vertrieb ihm dieſe Zeit gezwungener Unthätigkeit 
mit Muſik, und um dem muſikliebenden Ge⸗ 
ſandten hierin das Beſte zu bieten, ſtellte er 
ihm Beethoven vor, der fich gerne zur Mit⸗ 
wirkung erbot. Dieſes gemeinſame Muſiziren 
bei Bernadotte (dem nachmaligen König 
von Schweden) dauerte mehrere Wochen und. 
knüpfte ein dauerhaftes Band herzlicher Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen Kreutzer und Beethoven. Einige 
Jahre ſpäter ſollte Kreutzer einen glänzenden 
Beweis dieſer Freundſchaft erhalten durch die 
Widmung der Sonate, welche jetzt kurzweg 
„Die Kreutzer⸗Sonate“ heißt. Sie erſchien im 
Jahre 1805. . 


— Friedrich der Große und der 
Adel. Es iſt bekannt, das Friedrich der 
Große den Adel im Heere ſowohl als auch 
bei Beſetzung der höchſten Verwaltungsſtellen 
in jeder Weiſe bevorzugte. Doch ging dieſe 
Vorliebe niemals bis zur Verblendung. Auch 
die Adligen mußten ihre Pflicht in vollem 
Maße thun und erhielten bei den geringſten 
Verſehen öffentlich den herbſten Tadel ohne 
Anſehen der Perſon, der General⸗Feldmarſchall 
wie der jüngſte Lieutenant. Als im Jahre 
1783 der Hofmarſchall Graf Schulenburg 
unter Berufung auf ſeinen alten Adel um 
die ſchnelle Beförderung ſeines im Heere 
dienenden Sohnes einkam, ſchrieb ihm der 


König folgende Antwort: „Ich muß Euch 
ſagen, daß Ich ſchon Befehl gegeben habe, 
keinen Grafen in Meiner Armee anzunehmen, 
denn wenn ſie ein oder zwei Jahre gedient 
haben, gehen ſie nach Hauſe, und es iſt lauter 
Windbeutelei mit ihnen. Will Euer Sohn 
dienen, ſo gehört die Grafſchaft nicht dazu, und 
er wird nie weiter avanciren, wenn er ſein 
Metier nicht ordentlich lernt. Junge Grafen, 
die nichts lernen, ſind Ignoranten in allen 
Ländern. Auf Titel und Geburt muß er ſich 
nichts einbilden; denn dieſes find nur Narrens⸗ 
poſſen; ſondern es kommt nur allezeit auf 
ſein mérite personnel an.“ — Ein anderer 
Fall: Der Geheime Rath von Lamotte 
erſuchte den Monarchen, von einer Veröffent⸗ 
lichung des gegen ſeinen Schwager, den 
geweſenen Ordenskanzler von Münchow, 
ergangenen Urtheils abzuſehen. Der prompt 
erfolgende Beſcheid lautete: „Es muß in 
dergleichen Fällen gerade durchgegangen und 
derjenige, welcher Infamien begeht, und 
190 er von königlichem Blute wäre, beſtraft 
werden.“ 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 


§ Neue Art des Früh-Kartoffelbaues. 
Neue Kartoffeln, welche im Pfarrgarten zu 
Keſſelsdorf in Schleſien im freien Lande 
gezogen wurden, werden jetzt geerntet. Die 
Saat war zu Anfang September gelegt, das 
Kraut bei Eintritt des Winters behutſam 
umgelegt und mit einer zehn Zoll ſtarken 
Strohdecke geſchützt und der Rand der Beete 
mit Laub eingedeckt worden. Die neuen 
Früchte ſind nun völlig reif, geſund und 
wohlſchmeckend, und von der Größe der 
Malta⸗Frühkartoffeln. Das Kraut iſt, jeden⸗ 
falls weil es zu warm gehalten wurde, ab⸗ 
geſtorben. 


Heiteres. 


„Auf der Lokalbahn] Paſſagler: „Na, 
heut’ fährt der Zug doch ein wenig ſchueller 
als gewöhnlich!“ Schaffner: „Glaub's wohl, 
wir haben heut' guten Wind!“ 


* (Konfequent.] Doctor: .. Ich habe 
Ihnen aber doch gejagt, daß Sie ſich mit dem 
Branntwein, den ich Ihnen verordnet, die Bruſt 
einreiben ſollen; ſtatt deſſen haben Sie ihn, 
wie mir Ihre Frau ſagte, getrunken!“ Patient: 
„Ja ſchauen S, Herr Doctor, ich geb' halt nix 
aufs Aeußerlichel“ 

Druck, Aedactton und Derlag von B. Ga arg im Elbing, 


